Einwohner Getreide nötig habe und daß Bul⸗ 


| baren Rückſichtnahmen und Erleichterungen zuteil 


daß Griechenland die Abtretung Joniens, der 


—— —— 


gariſche Küſte am Aegäiſchen Meere mit Porto 


Ar. 2% 


(Beſtellungen nehmen alle 


glich. 


Es mag etwa eine Woche vergangen ſein, da 
machten ſich Anzeichen bemerkbar, daß zwiſchen 
Griechenland und Bulgarien Ver⸗ 
handlungen gepflogen wurden. Einerſeits 
hieß es, daß Griechenland zur Ernährung ſeiner 


garien geneigt ſei, dieſem Wunſche entgegenzu⸗ 
kommen. Weiter verzeichneten wir eine Mel⸗ 
dung, wonach den bulgariſchen Reſer⸗ 
viſten bei ihrer Heimkehr in das Vaterland 
von den griechiſchen Behörden alle nur erdenk⸗ 


geworden ſeien und zwar durchaus freiwillig, 
ohne daß Bulgarien in dieſer Hinſicht irgend⸗ 
welche Forderungen geſtellt hätte. Andererſeits 
aber hieß es, daß Bulgarien gegen die 
Duldung von Truppenlandungen ſeitens des 
Vierverbandes bei der griechiſchen Regierung 
Proteſt erhoben hätte und daß auch die 
Türkei ſich dieſem Proteſte anſchließen werde. 
Aus dieſen Nachrichten eine Folgerung auf 
eine veränderte Stellungnahme Griechenlands 
gegen die Vierverbandsmächte zu ziehen, verbot 
ſich ſchon aus dem Grunde, weil die Nachrichten⸗ 
übermittelung aus dem Balkan naturgemäß unter 
den kriegeriſchen Ereigniſſen leidet, und zudem 
die Agenten der Entente eifrig bemüht ſind, 
alles ihnen Unangenehme abzuſchwächen oder es 
ſogar in das Gegenteil zu verkehren. Die 


Nachrichten der beiden letzten Tage jedoch, in 
welchen über eine Note des Vierverban⸗ 


des an Griechenland berichtet wurde und 
über die auf dieſe Note erfolgte Antwort der 
griechiſchen Regierung, laſſen deutlich erkennen, 


daß in der Tat die Ententemächte auch hier ihr d 
Spiel verloren haben. Ey 


Zum Ausgangspunkte ihrer Forderungen 
machten die Vierverbandsmächte den griechiſch⸗ 
ſerbiſchen Bündnisvertrag und gaben 
ihm eine Auslegung, wie er ihnen für ihre Pläne 
juſt paßte. Dazu aber machten ſie gleichzeitig 
Angebote, die | 
genug waren, um eine gewiſſe Beeinfluſſung 
in ihrem Sinne ausüben zu können. In 
einer Meldung des „Petit Pariſien“ hieß es, 


ſerbiſchen Bezirke am unteren Wardar, die bul⸗ 


Lagos und Dedeagatſch und ſchließlich die Inſel 
Cypern mit ſeiner reingriechiſchen Bevölkerung 


verſprochen worden ſei. 


Ganz unerwartet war jedoch die A ntwort, 


die den Vierverbandsdiplomaten darauf zuteil 


wurde. Die griechiſche Regierung drückte zu⸗ 
nächſt ihr Erſtaunen wegen der Einmiſchung 
der Mächte in eine ganz interne 


Frage aus. Der griechiſch⸗ſerbiſche Vertrag 
ſei zwiſchen den beiden Ländern ohne die Ver⸗ 


mittelung eines dritten geſchloſſen worden und 


Griechenland beſtehe nur als kleiner Staat auf 


das Recht, ſeine Geſchicke ſelbſt zu 


lenken. Es wäre müßig, ſich Gedanken darüber 


zu machen, welche etwaigen inneren Beweg⸗ 


gründe die griechiſche Regierung zu einer ſo 


ſcharfen und ablehnenden Antwort veranlaßt 
haben, gibt es doch genug deutlich ſichtbare Vor⸗ 
kommmiſſe, welche einen ſolchen Entſchluß zur Ge⸗ 


nüge rechtfertigen. 


Wie ein Heuſchreckenſchwarm ſtürzte 


ſich die Soldateska des Vierverbandes auf 
Saloniki und gebärdete ſich als Herr auf 


griechiſchem Grund und Boden. Sie bemächtigten 
ſich der Lebensmittel und ſtellten dadurch 


die Ernährung des griechiſchen Heeres ſelbſt in 
Frage. Auch wurden verſchiedene Zuſammenſtöße 

mit den griechiſchen Behörden gemeldet, weil die 
Eindringlinge auf die Eiſenbahnen und 


das Wagenmaterial ihr angenehmſtes 


Herrenrecht auszudehnen ſich bemühten. Dieſe 


Vorgänge dürften auch den unentwegten An⸗ 
hängern des Vierverbandes von der Partei 
Venizelos' gezeigt haben, wie leichtfertig der 


Durch die Poſt vierteljährlich Mk. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. „„ 
f Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
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an den Pierverba 


ſandtſchaft zu Athen ſeinen Plänen in 


landeten Truppen, deren Zahl bisher 80 000 
Mann erreicht haben ſoll, viel zu ſchwach ſind, 
nur irgendwelchen Erfolg erzielen zu können. Die 
Schnelligkeitdes bulgariſchen Vor⸗ 
marſches auf der einen und die ſtetig fort⸗ 
ſchreitende Angriffs ä igkeit 
deutſch⸗öſterreichiſchen Armeen auf der anderen 
Seite, laſſen erkennen, daß die Vierverbands⸗ 
truppen mit ihrer Hilfe für Serbien viel zu 

ſpät kommen würden, ganz abgefehen von ihrer 
zahlenmäßigen Schwäche. In unſerer Ausgabe 
vom 8. Oktober legten wir bereits dar, warum 


immerhin verlockend 
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frühere Miniſterpräſident gehandelt hat, als er 
die Truppenlandungen überhaupt duldete. Daß. 
es ſeine Abſicht war, ſeinen Ententefreunden 
noch weiteres Entgegenkommen zu 
zeigen und Griechenland in die Wirbel dieſes 
europäiſchen Krieges hineinzureißen, hat ſich in 
dieſen Tagen genügend deutlich gezeigt, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß er ſelbſt ſich nicht geſcheut 
hat, bei einem Feſtmahl der franzöſiſchen Ge⸗ 


Worten Ausdruck zu geben. N 


Weiter aber hat es ſich gezeigt, daß die ge⸗ 


der verbündeten 


es dem Vierverbande kaum möglich ſein dürfte, 
mehr als 100 000 Mann für das Balkanunter⸗ 
nehmen freizumachen. Inzwiſchen haben die ein⸗ 
laufenden Meldungen unſere Annahmen nicht nur 


beſtätigt, ſondern auch die Schwierigkeiten 


aufgedeckt, welche den Abtransport der 
wirklich an das Land geſetzten Truppen auf das 
äußerſte erſchweren. Die Bahn reicht nicht aus, 


um die Truppenmengen fortzuſchaffen; große Ab⸗ . 
teilungen ſind deshalb in Marſch geſetzt wor⸗ 
en, um ihr Ziel zu Fuß zu erreichen, eine Tat⸗ 


ſache, die bei dem dortigen Gelände eines ge⸗ 
wiſſen humoriſtiſchen Einſchlags nicht entbehrt. 


Sehr weit über die griechiſche Grenze hinaus und 450 Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein Maſchinengewehr und zwei Minenwerfer. Die 


dürften die Bahntransporte auch nicht kommen. 


Das alles weiß man in Griechenland natürlich 
noch viel beſſer als wir es aus der Ferne be⸗ 
urteilen können. Man hat auch eingeſehen, daß 
die Truppenlandungen, die mit dem üblichen 


großen Geſchrei in Szene geſetzt wurden, zu⸗ 


nächſt weiter nichts ſein ſollten, als eine De⸗ 
monſtration, vermittels deren man die neu⸗ 
tralen Balkanſtaaten zum Eingreifen zwingen 
wollte. Das aber iſt jenen Drahtziehern miß⸗ 


glückt; weder Rumänien noch Griechenland denken 
| daran, für andere die Kaſtanien aus dem Feuer 


zu holen. Kaum 2 Jahre ſind ſeit dem letzten 
Balkankriege verfloſſen, in dem Griechen⸗ 
land ſchwere Opfer an Gut und Blut 
gebracht hat. Auch das im Frieden von Bu⸗ 
kareſt gewonnene Neuland will erſt erworben 
ſein. Es gibt genug in friedlicher Ar⸗ 
beit zu tun, und die Mittelmächte 
denken nicht daran, dabei als Stören⸗ 


friede aufzutreten. Warum alſo ſollte Griechen⸗ 


land eine ſolche Wahnſinnstat begehen und den 
Lockungen der Entente folgen? — | 

Es bleibt abzuwarten, ob man in der Tat 
die weiteren Landungen mit bewaff⸗ 
neter Hand verhindern wird, und welche 
Folgerungen ſich daraus entſpinnen werden. Auch 
der Entente dürfte es nicht mehr gleichgültig ſein, 
ob ein Gegner mehr oder weniger die Waffen 
gegen fie erhebbtttt. 5 f 


Der Waffenplatz 
Kragujewae. 


Zu dem ſiegreichen Fortſchreiten der Armee 
v. Gallwitz am Jaſenica⸗Fluß wird uns 
unter dem 26. Oktober geſchrieben: — 

Der befeſtigte Platz Kragujewac, dem ſich die 


Armee Gallwitz bereits am 24. Oktober immer 


Donnerstag, den 28. Oktober 1915. 


er Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW, II, Tempelhofer ufer 35 à. 


mehr näherte, iſt für die Serb en von großer 


Nordweſten mit Waljewo herſtellen ſollte. Die 
Bahn Kragujewae—Lapowo iſt eine Neben⸗ 


deutung, die Kragujewae als Verkehrsknotenpunkt 
Schießmaterial verſorgen. 
wichtigſte ſerbiſche Waffenlager zu erblicken hat. 


Kragujevae ſowohl von Norden als auch 


. f 


Zahrgang. 
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die Befeſtigungen von Kragujevac haben, iſt nicht 
bekannt geworden. Man darf aber annehmen, 
daß ſie nur von geringer Widerſtandskraft ſind. 
In dieſer alten ſerbiſchen Hauptſtadt befindet 
ſich auch noch ein Wahrzeichen, das an die Herr⸗ 
ſchaft des früheren ſerbiſchen Königshauſes der 
Obrenovic erinnert. Es iſt der alte Konak 
des Fürſten Milo ſch, der hier reſidierte, ein 


Bedeutung, da er die alte Hauptſtadt Ser⸗ 
biens bildet. In militäriſſcher Beziehung 
hat Kragujewae als Endpunkt der Eiſen⸗ 
bahnlinie nach Lapowo und als Kreu⸗ 
zungspunkt mehrerer wichtiger Straßen 
erhebliche Bedeutung. 

Die Eiſenbahnlinie wurde über Rragujewac 
nach Süden bereits bei Ausbruch des 
Krieges nach Kraljewo und von hier aus bis 
nach Mitrowitza geplant und befand ſich zumteil 
bereits in der Ausführung. Ferner war eine 
Bahnlinie geplant, welche die Verbindung nach 


ſchlichtes einfaches Gebäude, das mit Fürſten⸗ 
ſchlöſſern wenig Aehnlichkeit beſitzt. 

Petrovac, dem ſich die Truppen des Ge⸗ 
nerals von Gallwitz am 24. Oktober genähert 
hatten, und von wo aus der Vormarſch unſerer 
Truppen gegen Kragujevac erfolgte, liegt nord⸗ 
öſtlich von Kragujevac an der Mlawa. Der 
Fluß Jaſenica, deſſen Südufer gleichzeitig nach 
unſerem Generalſtabsbericht die Truppen der 
Armee von Gallwitz genommen hatten, fließt in 
ſtarken Biegungen nördlich von Kragujevac, von 
Weſten nach Oſten in die Morawa und bildet 
dadurch eine gute Verteidigungslinie der Serben 
vor der alten ſerbiſchen Hauptſtadt. Tatſächlich 
haben auch die Serben hier nach dem Bericht 
unſeres Generalſtabes einen jeher hartnäckgien 
Widerſtand geleiſtet, auf den die großen 
Verluſte der Serben hindeuten. Mit der Ge⸗ 
winnung des Südufers der Jaſenica wurde der 
Vormarſch gegen Kragujevac weiter vorbereitet. 


linie der Hauptlinie Belgrad 
Niſch. Mehrere gute Straßen führen netzartig 
nach allen Seiten Serbiens. Außer der Be⸗ 


beſitzt, hat die Stadt für das ſerbiſche Heer noch 
größeren Wert, als einer der wichtigſten 
Waffenplätze Serbiens. Hier befinden ſich 
große Gewehr⸗ und Munitionsfabriken, 
die das ſerbiſche Heer mit dem notwendigen 

1 Auch ein großes 
Arſenal iſt hier errichtet, ſo daß man hier das 


Bei Kragujewac befinden ſich auch mehrere 
Pulvermühlen. Nun ſind auch bereits die Höhen ſüdlich dieſes 
Durch feine Lage an der Lepinza genießt] Jaſenfca⸗Fluſſes von unſeren Truppen erſtürmt 
von worden, die das Gelände beherrſchen. Auch 

Oſten einen natürlichen Schutz, der aber dadurch wurde der Angriff gegen Kragujevae 
nicht zu hoch zu bewerten iſt. Welchen Umfang weiter vorgetragen. 8 


Die Heutſchen Cagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 27. Oktober 1915. (Amtlich.) 


| | Geſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
| Südlich der Eiſenbahn Abeli⸗Dün a burg drangen unſere Truppen in der Gegend von 
Tymſchany in etwa zwei Kilometern Breite in die ruſſiſche Stellung ein, machten 6 Offiziere 


gewonnene Stellung wurde gegen mehrere ruſſiſche Angriffe behauptet, nur der Kirchhof von 
Szaszali a Kim. nordöſtlich von Garbunowka) wurde nachts wieder geräumt. f 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern, 
Nichts Neues. 3 x 
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. | 
Weſtlich von Czartoryſk iſt unſer Angriff bis an die Linie Komaromw— Ramies 
nucha⸗ Höhen, ſüdöſtlich Miedwieze, vorgetragen. N 45 ee 


Balkan ⸗Kriegsſchau platz. 

Oeſtlich von Viſegrad wurde Dobrun genommen. = 

Die Armeen der Generäle v. Koe ve ß und v. Gallwitz haben den Gegner uberall, wo 
er ſich ſtellte, geworfen. Mit den Hauptkräften wurde die allgemeine Linie Valje vo — Mo⸗ 
rawei (am Ljig) — Topola erreicht, öſtlich davon die Jaſenica, Naca und beiderſeits 
Suilajnac die Reſava überſchritten. N | 

Im Fektale it Neresnica genommen. 

Die ſüdlich von Orſova vorgehenden Kräfte erbeuteten in Kladovo 12 ſchwere Ges 
ſchütze. u 
In Ljiubicevac (an der Donau öſtlich von Brza Palanko) wurde die 
unmittelbare Verbindung mit der Armee des Generals Bojadjeff durch 
Offiziers⸗ Patrouillen hergeſtellt. Der rechte Flügel dieſer Armee folgt dem Gegner 
von Negotin in nordweſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung. ö u 

Um den Beſitz von Knjazevac wird weiter gekämpft. 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

An der Straße Lille — Arras entwickelte ſich geſtern abend nach einer franzöſiſchen 

Sprengung ein unbedeutendes Gefecht, das für uns günſtig verlief. 
Nordöſtlich von Maſſiges drangen die Franzoſen im Handgranatenkampf an einer ſchma⸗ 
len Stelle in unſeren vorderſten Graben ein, ſie wurden nachts wieder vertrieben. 
Im Luftkampf ſchoß Leutnant Immelmann das fünfte feindliche Flugzeng ab, 
einen franzöſiſchen Doppeldecker mit engliſchen Offizieren, die g efangen genommen 
ſind. Zwei weitere Flugzeuge wurden hinter der feindlichen Linie zum A b kurz gebracht, eines 
davon wurde von uulerer Artillerie völlig zerſtört, das andere liegt nördlich von Souchez. 


| Oberſte Heeresleitung. 
(Fortsetzung ſiehe Seite 2.) . 


Wien, 27. Oktober 


wehr des Feindes fort. 1 * 
Sonſt nichts Neues. 


wieſen. 


nachts wieder verlor. 
Das Geſchützfeuer gegen die Hochfläche 


Die Wiener Berich 
1915. Amtlich wird verlautbart: 
> | Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Re 
Die Vertreibung der Ruſſen weſtlich von Czarforhft ſchreitet trotz dur heftigen Gegen⸗ 


| Stalteniſcher Kriegsſchauplatz. oo 
Dee italieniſche Angriff auf unſere küſtenländiſche Front würde geſtern nicht mehr mit 
fo großem Auf wan d an Menſchen und Munition wie in den früheren Schlachttagen fortgeführt. Der 
Feind zögerte mit dem Einſatz ſeiner zurückgehaltenen Kräfte. Mehrere Angriffsverſuche gegen die 
Grenzſtellung kamen über ihre Anfänge nicht hinaus. | | 5 
Wiederholte Angriffe auf den Tolmeiner Brückenkopf wurden, wie immer, a b ge⸗ 


te. 


Deutſche Lodzer Zeitung — To merstag, den 28. Os tober 1915. = e 


Die wachfende Rot 


der Serben. 


Ma : Donauhafen Kuſſiak weſtlich von Pra⸗ 


| Der Abschnitt von Plava ſtand zeitweiſe unter Trommelfeuer. Ein Angriff auf Glo b⸗ 
na wurde zurücgeſchlagen. Bei Plava vermochte die italieniſche Infanterie nicht mehr vorzugehen. 
| Im Südahbſchnitt des noch immer unter ſchwerem Feuer ſtehenden Brücken ko pfes von 
Görz drang der nachmittags hier angreifende Feind in ein kleines Grabenſtück ein, das er jedoch 


. 


von Doberdo hat bedeutend nachgelaſſen. 


Die Angriffstätigkeit der Italiener an der Dolomiten⸗Front hält an. 


Vorſtäge ſtarker gegneriſcher Kräfte gegen 
cheiterten. : 
Anſer Spital in Novereto wurde mit 


den Col di Lana und den Sief⸗Sattel 


Briſanz⸗Granaten beſchoſſen. „ 


Sudoöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


HOeſtlich von Bifegrad entriſſen unſere 
Grenzdorfes Dobrunj. 


Die Armee des Generals der Infanterie v. Koeveß drängte den Gegner ins Gebirge nörd⸗ 


Truppen dem Feind die Höhen beiderſeits des 


lich von Gen Milanovac zurück. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Kräfte warfen ihn mit dem Bajonett 


aus ſeinen Höhen⸗Stellungen bei Topola. 


Die beiderſeits der Morawa operierende deut j che Armee gewann die Höhen ſüdlich der 


Raca und drängt bie Mlava aufwärts vor. 


Die Orſova⸗Gruppe iſt in Brza Palanka eingerückt. In Klodovo wurden zwölf 
ſchwere ſerbiſche Geſchütze und große Vorräte an Munition, Verpflegung und Bekleidung 


erbeutet. 

| Abteilungen der weſtlich von 
Kräfte ſtellten die Verbindung mit 
deutſchen Truppen her. 


Die gegen Kniazevac entjandten bulgariſchen Krüfte kümpften geſtern im Oſtteil 


Dieſer Stadt. N 


Negotin kämpfenden bulgariſchen 


den öſterreichiſch⸗ungariſchen und 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Griechenlanods 
unveränderter Standpunkt. 
Der Athener Korreſpondent des „A Villag“ in 

Bu dapeſt meldet: 

Die griechiſche Regierung wies ihren Londoner 
und Pariſer Gefandten an, die griechiſche Ant⸗ 
wortnote zu überreichen und mündlich zu 
erklären, daß Griechenland un bedingtan dem 


darin entwickelten Standpunkte feſt⸗ 


halten werde. Es foll auch betont werden, daß 
über neue Vorſchläge erſt verhandelt wer⸗ 
den könne, wenn die Forderungen der Ant⸗ 
wortnote erfüllt würden, da die bisherigen 
Vorſchläge ſtets auf dasſelbe hinausliefen. 
Die Forderungen der Antwortnote beſtehen be⸗ 
bekanntlich darin, daß der Vierverband ſeine Trup⸗ 
pen ſchleunigſt aus dem griechiſchen Gebiete entfer⸗ 
nen ſoll. Eine Bemerkenswerte Meldung übermittelt 
ferner Reuter aus New⸗York. Danach hat der 
König von Griechenland dem Vertreter der „Aſſo⸗ 
ziated Preß“ in Athen folgendes über die Ant⸗ 
wort Grichenlands auf Serbiens Bitte um Hilfe 
mitgeteilt: ne 
Griechenland halte das Schwert locker in 
der Scheide, bedrohe aber niemand. Es kann 
auch nicht zulaſſen, daß durch die Ereigniſſe die 
Anverletzlichkeit Griechenlands und 


die Freiheit des griechiſchen Volkes 
bedroht werden. Es iſt meine Pflicht, das 


Volk vor der Gefahr der Vernichtung infolge Ein⸗ 
miſchens in den europäiſchen Krieg zu bewahren. 
Ich werde dies, ſoweit möglich, auf jede Gefahr 
hin tun. | 

Der Athener Korreſpondent des „Secolo“, Ma⸗ 


grini, telegraphiert, wie uns über Lugano mit⸗ 


geteilt wird, daß das griechiſche Volk den 
Lockungen und Drohungen der En⸗ 
tente völlig unzugänglich ſei. Es ſei 
von der fixen Idee derdeutſchen Ueber⸗ 
macht beherrſcht und wolle durchaus nicht aus 
ſeiner Neutralität heraustreten. Magrini ſchließt, 
man müſſe ſich an den Gedanken gewöhnen, daß 


; 3 Gr ie & en la nd für die En ten te ver⸗ 8 


loren ſei. Ja, ſo meint der Korreſpondent, wenn 
die Griechen keine Furcht vor der engliſchen 
Flotte hätten, fo würden fie ſchon heute zweifel⸗ 
los mit Deutſchland marſchieren. Gegen England 
und Italien herrſcht tiefe Antipathie. 


Hoffnungen der Entente. 


Nachdem die entſchloſſene Haltung der 
griechiſchen Regierung die Hoffnungen der Entente⸗ 
mächte auf den Anſchluß Griechenlands zunichte 
gemacht hat, wünſchen ſie nichts ſehnlicher als 
daß die jetzige Regierung in Griechenland durch 
innere Schwierigkeiten zu Fall gebracht wird. 
Dieſer Wunſch färbt naturgemäß alle Nachrichten, 
die über Vorgänge in Griechenland von Seiten der 


Entente⸗Preſſe verbreitet werden. u 5 
Nach einem Telegramm aus Paris wollen 


die dortigen Blätter aus Athen erfahren haben, 
daß die griechiſche Kammer ſich geweigert 
hat, den Antrag betreffend Rückzedierung der 
Güter an die Mohammedaner in Mazedonien zu 


unterſtützen. Infolge dieſer Weigerung wurde die 
In den Wandelgängen 


Sitzung aufgehoben. 6 
kündigt man an, daß die Regierung bei Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung die Vertrauens⸗ 
frage ſtellen wird 
Daß indeſſen von inneren Schwierigkeiten 
in Griechenland keine Rede fein kann, beftärigt 
eine Drahtmeldung aus Budapeſt, laut welcher 
aus Athen folgendes berichtet wird: . 
In den der Regierung naheſtehenden Kreiſen 
werden, die von der Entente verbreiteten 
Gerüchte über Differenzen zwiſchen dem Mniſter 
des Innern Gunaris und den übrigen Mitgliedern 
des Kabinetts für tendenziöſe Erfindun⸗ 
gen erklärt. „ 


Ein bemerkenswertes Eingeſtänönks. 


Aus London wird berichtet: 
Auf eine Anfrage im engliſchen Unterhauſe 
Edward Grey. „ 
Mit Nückſicht auf die ſehr kriti ſche Lage des 
ſerbiſchen Verbündeten ſei Griechenland tat⸗ 
ſächlich das Angebot Cyperns gemacht worden 


für den Fall ſofortiger Unterſtützung gegen 


Bulgarien. Da Griechenland ſich nicht dazu in der 
Lage ſah, ſei das Angebot hinfällig. 5 i 


[rend die Serben an. 


ſagte Sir 


und 30 Mann gefangen. Im Diſtrikt von 


> Koſſowo beginnt die albaneſiſche Bevölkerung 


gegen die Serben zu kämpfen. — Wie weiter die 
Pariſer „Liberts“ aus Athen erfährt, greifen 
die Albaner erneut in der Gegend von Priz⸗ 


Vertreter der Behörden und hohe ſerbiſche 


Offiziere rieten der amerikaniſchen Miſſion und 


anderen Fremden, aus Uesküb zu fliehen, da 
die Bulgaren Barbaren ſeien, ließen 
aber doch ihre Familien in der Stadt und ſagten 
ihnen, daß ihnen die Bulgaren kein Leid tun 
würden. N | 


Daß die Entente ſich noch immer bemüht, die 
Lage der Serben möglichſt hoffnungsfreudig 


hinzuſtellen, zeigt eine Pariſer Meldung. Es 
heiſt darin, daß „Journal“ gegen die falſchen 
tendenziöſen Meldungen aus Athen und Saloniki 
Stellung nimmt, die die Lage Serbiens günſtiger 
erſcheinen laſſen. Dieſe Berichte ſtehen häufig 
im Gegenſatz zu den amtlichen ſer⸗ 
biſchen Meldungen. Aus dieſen und aus 
neutralen Blättern erfahre man, daß die deutſch⸗ 
öſterreichiſche und die bulgariſche Offenſive langſam 
aber ſietig ieee ae 
Die Vierverbandsſchreier in Bukareſt. 
(Meldung des Wiener K. K. Telegr.⸗Korreſp.⸗Büros) 

Am Sonntag nachmittag fand die ſeit langem ange⸗ 
kündigte öffentliche Verſammlung der Unioniſti⸗ 
ſchen Föderation in Bukareſt ſtatt, an der vor⸗ 
wiegend ein angeworbenes Publikum teil 
nahm. Nach kurzen Reden der Führer der Bewegung 
wurde folgende Entſchließung gefaßt 

Die verſammelten Bürger des Landes weiſen auf die 
Gefahr hin, in der ſich das Land befindet, das ſich 
von ſeinen Feinden jenſeits der Karpathen und der 
Donau hat einkreiſen laſſen, ohne ſein Schwert in die 


Wagſchale zu werfen. Wir erklären für 
Berräter an der Nation 


Rumänen unter allen Umſtänden, daß fie ſie jetzt und 
ſpäter als Verräter behandeln. Wir verlangen von der 
Regierung die Mobiliſierung der rumäniſchen Armee 


bindung zwiſchen Deutſchen, Ungarn und Bulgaren zu 
verhindern, eine Verbindung, die wir als eine Gefahr 
nicht nur für unſere berechtigten Forderungen, ſondern 
ſelbſt für unſeren Beſtand anſehen. „ 

Da die Führer das Hauptgewicht auf die Straßen⸗ 
kundgebung legten, dauerte die Verſammlung 


kaum eine Stunde. Darauf zog eine Menge von mehre⸗ 


ven hundert Köpfen vom Verſammlungsſaal in der 
Hauptſtraße von Bukareſt, der Calea Victoria, durch die 
Stadt, an der Spitze Arm in Arm SR 


Filipescu und Take Konescn, 


Die Regierung hatte zum Schutze der öffentlichen Ord⸗ 


nung Polizei und Militär aufgeboten, die, ohne den 
Umzug in der Hauptſtraße zu verbieten, beim National⸗ 
theater, wo der Weg zum königlichen Schloß führt, den 
Manifeſtanten den Weg verſperrten. Unter Abſingung 
nationaler Lieder war die Menge bis dorthin gelangt. 
Da der militäriſche Kordon nicht nachgab, blieb fie dort 


ſtehen, ohne daß es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Menge und dem militäriſchen und polizeilichen Aufge⸗ 


bot kam. Die Führer entfernten ſich nach kurzem Ver⸗ 


handeln mit dem Kommandanten der Truppen nach dem 


nahegelegenen Klubhaus der Anhänger Filipescus, von 
deſſen Fenſter aus der Siebenbürger Goga Drunari und 
1 Filipescu Reden an die Menge f 

und die Soldaten hielten, des Inhalts, es ſei eine 
Schmach, daß die Armee, die gegen Ungarn zu mar⸗ 
ſchieren beſtimmt ſei, gegen Rumänen verwen⸗ 
det werde. Inzwiſchen wuchs die Zahl der Anweſen⸗ 


den durch den Zuzug des üblichen Sonnagspublikums, 


das die Redner anhörte und ihnen Beifall ſpendete. Der 
Zweck der Unternehmung war von den Führern allmäh⸗ 


lich ins Zweifelhafte und Zweideutige verſchoben wor⸗ 


den. Schließlich deckte Filipescu den eigentlichen Zweck 
auf, indem er, wie wir bereits geſtern meldeten, von 
der Eregung übermannt, vom Balkon herunterſchrie 
„Ich habe den Vater Bratianu geſtürzt, ich werde auch 
den Sohn ſtür zen.“ 1 i 


Ueber dieſe Kundgebungen ſagt „Independance Rou⸗ 


maine“: Filipescu mußte etwas Neues bieten, deshalb 


wandte er ſich an die Soldaten vom Balkon ſeines Klubs 
Es iſt gewiß ein wenig erbauliches Schauspiel 


“ug, 
zu ſehen, wie ein 


geweſener Miniſter die Soldaten ihrer Pflicht N 


abwendig machen will, obgleich es feine Aufgabe iſt, 
der öffentlichen Ordnung, Achtung zu verſchaffen. Man 
ſteht aus dieſem Vorgang, welche Zerſtörungen die 


Selbſttäuſchung in der leidenſchaftlichen und herſtör⸗ 


ten Seele Filipescus angerichtet hat. Dieſe 


Handlungsweiſe it das Empörendſte und An ge⸗ 


heuerlichſte von allem, das der Führer der Kon⸗ 1 
ſervativen auf dem Gewiſſen hat. Die öffentliche Mei⸗ 
nung ift darüber entrüſtet und wird es ihm nicht ver⸗ d 


zeihen. Filipescu iſt kein Träumer, wie etwa Derau⸗ 


lede, er will um jeden Preis nach außen wirken und will 


dies durch den Krieg im Innern einleiten. 


Mit überraſchender Geſchwindigkeit gleitet Filipescu 


den Abhang der Anarchie hinunter, ſertdem die 


Bewegung das Stichwort vom Adverul erhielt. Mit 
„ ſbefonderer Begabung für die Zerſtörung iſt er daran, 
ililllicch ſelbſt zu zerſtören; es gelingt ihm überraſchend raid. | 

Man weiß heute, was man von ihm zu halten hat. Er ld 


wird in dieſem Lande nicht 
I fi berufen glaubt. Was wir 
[Reinigungsproßze 
353535 lgariſchen Bericht letzte Wort jagen 
[Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht eu, „ 
vom 25 Oktober, der aus Sofia ſoeben ein⸗ den erfuhr: Wenn der Tote wenigſtens ei 
trifft, wurden in Negotin große Vor⸗ 
ſräte von Hafer und Mehl gefunden, | 1 0 5 
j vor den Bajonetten befand, ſank raſch ſeine Begeiſterung 
. 5 ö er beeilte ſich, zu verſchwinden. 
ſhovo. Bei Knjazewae erbeuteten wir 4 Feld⸗ und er beeilte fi, 
geſchütze, Munition und nahmen 1 Hauptmann 


dägegen Mitwirkung feiner 


alle, die offen oder geheim ſelbſt oder durch andere eine 
Politik unterſtützen, die gegen die Intereſſen und die 

Ideale des Landes gerichtet iſt, ferner jene, die zur un⸗ 
gariſch⸗deutſch⸗bulgariſchen Gruppe, wenn auch nur 
durch endgültige Aufrechterhaltung der 


Neutralität hinneigen, und verlangen von allen Front vorbereitet, die 


und den ſofortigen Eintritt in eine Aktion, um die Ver⸗ 


in jeder Beziehung entgege 


1 die Rolle ſpielen. zu der er 
heute durchmachen, est ein 
BR, über den die Geſchichte das 
wird. — Demſelben Blatt zufolge, 
1 1 1 271 7a 2 st 

ſagte Filipescu, als er den Tod eines zufällig Anweſen⸗ 
ger wäre, dann hätten wir die Regierung ſtürzen 1 

Unter den Kundgebungen rief der Herausge der de 
Mille: Zum Schloß! Als er ſich aber 


Warum Stalien nicht mitmacht. 

Die „Tribuna“ in Rom ſchreibt: . 

Italien könne aus militäriſchen Grün⸗ 
den (9) ſich augenblicklich an der Balfanerpedition 
nicht beteiligen, wenn es auch politiſch an der 
Expedition teilnehme. Durch dieſe Haltung ver⸗ 
ſtoße Italien nicht gegen ſeine Vertragspflichten. 
Italien habe zwar die Pflicht, mit allen 
feinen materiellen und moraliſchen 
Kräften am Kriege teilzunehmen, aber über 
den Gebrauch dieſer Kräfte habe die italieniſche 
Regierung zu entſcheiden. . ER 

In einem weiteren Artikel bemerkt dasſelbe 
Blatt gegenüber den Befürchtungen, daß Italiens 
Fernbleiben von der Balkanexpedition be i der 
öffentlichen Meinung der Alliier⸗ 
ten verſtimmen könne, folgendes: Die ita⸗ 
lieniſche Regierung hat nur Rückſicht auf die 
öffentliche Meinung Italiens zu nehmen, außer⸗ 
dem hat die italieniſche Regierung nach auzen 
hin nur die Pflicht, ſich mit den verſchiedenen 
Regierungen auseinanderzuſetzen, nicht mit der 
öffentlichen Meinung. 

Man vergleiche damit, wie die Franzoſen 


dem Publikum dieſe eben ſo unzweideutig be⸗ 
gründete Zurückhaltung klarzumachen verſuchen. 


Es wimmelt einmal wieder darin von geheimnis⸗ 
vollen Andeutungen. Der Pariſer Bericht⸗ 
erſtatter des Mailänder „Secolo“, welcher 
von einer Reiſe nach Rom zurückgekehrt iſt, wo 
er mit zahlreichen gutunterrichteten Politikern 
ſprach, erklärt in einer Zuſchrift an den „Petit 
Pariſten“, die Worte Vivianis im Senat über 
die Mitwirkung Italiens auf dem 
Balkan ſeien mißverſtanden worden. Italien 
habe keine Entfendung eines Expeditionskorps, 
gegen Flotte 
bei der Blockade und der Beſchießung der 
bulgarischen Küſte zugeſagt und feine Han dels⸗ 
marine für die franzöſiſch⸗engliſchen Landungen 
in Saloniki zur Verfügung geſtellt. 
Italien hätte ſich den Truppenlandungen 
in Saloniki angeſchloſſen, wenn die Umflände 
es geſtattet hätten, aber Italien habe ſeit 
Monaten die Offenſive an der öſterreichiſchen 
von der Oeffentlichkeit ge⸗ 
fordert worden ſei. ae 
Dieſe Offenſive entlaſte mittelbar 
Serbien, weil die. Oeſterreicher Truppen an 
die italieniſche Front ſchaffen müßten. Aber 
Italien glaube nicht, ſeine ganze Pflicht für den 
Triumph der gemeinſamen Sache 
mit dieſer Offenſive erſchöpft zu haben. Wenn 
die Landung in Saloniki nicht die erwarteten 
Erfolge zeitige, ſei noch nicht alles verloren. 
Die Serben würden ſich nach Weſten zurück⸗ 
ziehen. Man dürfe nicht glauben, daß 


Italien dem Vormarſche der Oeſterreicher gegen 


den Lowtſchen Berg, welcher Cattaro beherriche, 
und ſomit dem Zuſammenbruche aller Wänſche 
Italiens in der Adria untätig zuſehen 
werde. Wenn die italieniſche Offenſiwe beendet 


ſei, werde Italien wiſſen, welche Karte es 


um der allgemeinen Wohlfahrt willen aus⸗ 
ſpielen werde. Aber man müſſe ab zu warten 
verſtehen. ne 


Das Verſehen 
eines deutfchen Fliegers. 
Aus Berlin wird uns folgende amt li ch e 


Nachricht mitgeteilt: 


Am 17. d. Mts. hat ein deutſcher Doy⸗ 
peldecker über ſchweizeriſchem Gebiet bei Be 
Orte La Chaux de Fonds einige Bomben 
abgeworfen. Der Führer des Flugzeuges war 
durch Wolken und Dunſt in ſeiner Orientierung 
vollſtändig behindert und befand ſich im beſten 
Glauben, über franzöſiſchem Gebiet zu ſein. 
Durch den Bombenwurf iſt materieller Schaden 
angerichtet worden, auch ſind 4 Perſonen, glück⸗ 
licherweiſe nur leicht, verletzt worden. Auf den 
Proteſt der ſchweizeriſchen Regierung hin iſt von 
ſeiten der zuständigen deutſchen Behörden eine 
beit rung eingeleitet worden, die die Richtig⸗ 
5 ne geſchilderten Tatbeſtandes erge⸗ 


ie deutſchen Mili⸗ 
Verantwortlichen, 


Schweizeriſche Regi 5 zugeſagt. Die 
A gierun 1 
dieſes Zwiſchenfalles des iſt bei der Regelung 


matten Regierung 
Se g ent ugekommen, jo daß er 
nunmehr als vollſtändig erledigt betrachtet 185 


Die „Kölniſche Zeitung“ von geſtern 
meldet aus Alhen nn 
Der von einem deut 
boot in der Nähe der Bucht von Tſageſi tor 
pedierte engliſche Transportdampfer „Mar⸗ 
kette“ hatte 1000 engliſche 
20 Krankenpfleger, 12 Aerzte, 500 Maultiere 
und eine große Menge Munition für 
Saloniki an Bord. Nur 82 Mann wurden 
rettet. Zwei Zerſtörer hatten den 
Dampfer bis kurz vor der Angriffs⸗ 
‚wellebeglerter. 20... 0... 


*. 


Es geht alſo aus dieſer Nachricht hervor, daß 


z 


unſere deutſche Unterſeeboote allen engliſchen⸗ 


Vorſichtsmaßregeln zum trotz, ohne Furcht vor 
der engliſchen Flotte, ihre Arbeit verrichten. 


Nach einem Telegramm aus Rotterdam 


wird von engliſcher Seite der Untergang des 


Transportdampfers „Markette“, der im Aegäiſchen 
Meere torpediert wurde, beſtätigt. 


* 


Einer Drahtmeldung aus | Paris zufolge 
\ t der aus Saloniki: Der 
italieniſche Poſtdampfer „Silla“ iſt im 


5 erfährt der „Matin“ 


Aegäiſchen Meere von einem Unterſeeboot 
verſenkt worden. „ 


Zuſammentrilt des franzöſi⸗ 
ſchen Miniſterrats. 
Für Dienstag war einer Meldung des 
„Journal“ zufolge ein franzöfifher Mi⸗ 
niſterrat unter dem Vorſitz Vivianis 
geplant, der ſich u. a. auch mit der Frage der 
Nachfolgerſchaft Delcaſſés im Mi- 
niſterium des Aeußeren befaſſen ſollte. | 
In einer weiteren Pariſer Meldung heißt es 
ſodann, daß wichtige Veränderungen im 
[franzöſiſchen Kabinett erwartet werden. 
Es verlautet, Doumergue werde als Nach⸗ 
folger Delcafjes Miniſter des Aeußern, und um 
das Gleichgewicht der Parteien im Miniſterium 
des Aeußern aufrechtzuerhalten, werde die radi⸗ 
kale Gruppe, der Delcafis angehörte, den neuen 
Kolonialminiſter anſtelle von Doumergue 
beſtimmen. ee ä 5 


bisher nur eine kurze Meldung aus Genf vor. 
Es heißt darin, daß Viviani Miniſterpräſident 
bleibt. Er wird Briand und Millerand 


einen größeren Einfluß auf die ge) 


ſamte Politik einräumen. Dies Triumvirat 


fühlt ſich kräftig genug, eine Einmiſchung der 


Radikal⸗Sozialiſten in die auswärtige Politik zu 
verhindeerrrrrnr RE 
Im Zuſammenhang mit dieſen Meldungen, 

iſt eine Nachricht aus Chriſtiania von In⸗ 
tereſſe, in der es heißt, daß Präſident Poincaré, 
der geſtern Paris verließ, um mit dem König 
von England ee nee 
heuteplötzlich nach Paris zurückgekehrt 
ſei. b 
migkeiten in der franzöſiſchen Regierung 


ſchließen, über welche die franzöſiſchen 
Blätter in den letzten Tagen mehrfache An⸗ 


deutungen machten. Dieſe haben jedenfalls 
Poincarés R beſchleunigt. | | 


Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(36. Fortſetzung.) ö 
Jetzt trieb Wolff Joachim ſelbſt zur Eile. Auch 
gegen Maras Abreiſe hatte er auf einmal nichts 
mehr einzuwenden: „Ihr müßt euch, ſo gut es geht, 
mit zwei Wagen behelfen, und Paſtor Tannebaum 
muß den einen kutſchieren. Ich laſſe ihn dann 
ſpäter von Charlottenhof abholen!“ - 
„Weshalb?“ fragte Mara erſtaunt. 
„Frage nicht lange! Jedenfalls kann 
Mann entbehren!“ | | 
Mit an halben Dutzend Schachteln kam die 
Gräfin Schildberg bereits die Treppe herunter. 


ich keinen 


„Für ſoviel Bagage iſt kein Platz im Wagen. 


Neun Paſtorsleute und ihr vier? Wie wollen wir 
die unterbringen?“ | 


„Das find ja dreizeh Menſchen — dann fahre 
ich unter keinen Umſtänden!“ Die dicke Dame 


ließ ihre Schachteln und Pakete zur Erde nieder 


und hab beſchwörend die Arme: „Gerade dreizehn!“ 


3 : 


„Domeſtiken zählen doch nicht!“ 


Aber Maddis iſt doch auch ein Menſch!“ 
„Der Maler zählt doch erſt recht nicht!“ ſpotbete 


Wolff Joachim. 


Da ließ ſich des Paſtors hohe Stimme verneh⸗ 
men, der in die Tür getreten war: „Ich verlaſſe 
meine Gemeinde auf keinen Fall! Wenn ich aber 


einen Wagen kriegen könnte, der mich nach Dorf 

Sternburg zu Doktor Schloſſer bringt, dann will 

ich ſchon ſelbſt kutſchieren. : 
fährt ebenſogut wie ich. .. oder 
er lächelnd hinzu. 


jo ſchlecht, Tehte 


ae eg ar ke a 7. 5 8 18 em. 5 5 5 un 2 
ch 5 i F zuſammen. Wirklich gelang es, Madelung mit die 


i Fenſter. „%% — 1 . 
ö In dem einen Wagen wurde Frau Paſtor Tan⸗ 
nebaum mit ihren Kindern verladen. Die kleine⸗ 


rer unter ſchrien und heulten, als fie die Angſt 8 er! 
ren darunter schrien und hei Wolff Joachim. Dann trat er noch einmal zur 


ihrer Mutter ſahen, und nur Maras Verſprechen, 
daß fie mit demſelben Wagen fahren würde, ber 
ruhigte ſtt e 


Die Berſenkung der „Martette . Bart 
ſchen Unte rſee⸗ 


Soldaten, | 


‚ges. 


Abſicht, auf dieſem Wege noch weiter zu gehen. 


ſeine günftige Aufnahme im Publikum finden 


waltige flüffige Mittel. Die Einlagen der Ban⸗ 


Reichsbanknoten einzuziehen und einen Teil der 
äußeren Anleihe von fünf Milliarden zu amorti⸗ 
ſieren, ſowie neue ſechsprozentige Schatzanweiſun⸗ 


i a: „ Iteilhaft, Geld in den neuausgeſtellten fünfprozen⸗ 
Ueber den Verlauf des Miniſterrats liegt 


ſie mit einem Verdienſte von einem Prozent reali⸗ 
ſteren könnten. a eg 


Scheidemünzen zu verwenden. Er plane 
jetzt die Ausſtellung von kleinen Noten, wie die 
italieniſchen Lire⸗Roten. Die Kommiſſion 
für Flüchtlinge unter der Leitung Chwoſtows 


ru hrt Million Rubel angewieſen und eine Million zur 
Auch daraus kann man auf ernſte Unſtim⸗ 


von Staatsausgaben verauslagt. 


Nachdruck verboten) 


gewordene Bruſt. Auf ſeinem Rücken beutelte ſich 


Anzüge angezogen,“ ſagte er. 


Der Vetter meiner Frau 


Finanzreform. 


det aus Petersburg: 


ihnen eine Ueberſicht über die finan⸗ 
zielle Lage gegeben. Er erklärte, daß ein aus⸗ 


gearbeiteter vorläufiger Steuerüberſchlag einer 
großen Kommiſſion zur Beratung überwieſen wor⸗ 
den ſei, die aus Mitgliedern der Duma und des 


Reichsrates, ſowie aus Vertretern der leitenden 


Finanzinſtitute zuſammengeſetzt fer. 


Der Kern der geplanten großen Finanz⸗ 
reform ſei die Einführung der Einkom⸗ 
menſteuer, die die Duma bereits grundſätzlich 
genehmigt habe. Dieſe Steuer werde bedeutende 


Beträge einbringen. Allein die Einnahme aus 
der Textilinduſtrie werde auf 150 Mill. Ru⸗ 


bel jährlich veranſchlagt. In Verbindung mit der 
Einkommenſteuer werde die Einführung von 
Staatsmonopo len vorgeſchlagen, die bereits 
ſo günſtige Ergebniſſe erzielt haben. Bisher ſei 


die Einführung des Tee⸗, Streichholz und 


Zuckermonopols geplant, aber es beſtehe die 


Bezüglich der inneren Anleihe äußerte 
ih der Miniſter dahin, er ſei überzeugt, daß fie 


werde. Der ruſſiſche Geldmarkt verfüge über ge⸗ 


ken und Sparkaſſen überſchritten vier Milliarden 


Rubel, das letzte Jahr habe allein eine Ver⸗ 
mehrung um 700 Millionen gebracht. Unter dieſen 


Amſtänden ſei man berechtigt mit einem un be⸗ 
di ngt en Erfolge zu rechnen, der es möglich 
machen werde, große Mengen von umlaufenden 


gen auszuſtellen. Der Miniſter machte darauf auf⸗ 
merkſam, es ſei für die ruſſiſchen Kapitaliſten vor⸗ 


tigen Staatsobligationen anzulegen, die von der 


Staatskaſſe garantiert und mit Kupons für drei⸗ 


mal 12 Monate verſehen ſeien, ſo daß die Inhaber 


Schließlich erklärte der Miniſter, es habe ſich als 
unpraktiſch erwieſen, Freimarken anſtatt 


habe dem Statthalter im Kaukaſus eine halbe 


Vorbeugung gegen Epidemien überwieſen, ferner 


26 Millionen Rubel zur Deckung der Ausgaben der 


Semſt wos. Letztere hätten bereits einen Be⸗ 


trag von über drei Millionen Rubel zur Deckung 


dem Bock ſehen “ 38 | 
Leblos, faſt wie eine Tote, lehnte die Baronin 
Klementine im anderen Wagen und ließ ſich apa⸗ 
thiſch von der Jungfer die Kiſſen unter den Rücken 
ſchieben. Gräfin Schildberg aber zählte beſorgt 
und umſtändlich die Anzahl der Pakete auf dem 
Polſter des Rückſitzes. | 
„Wo bleibt jetzt der Maler?“ rief Wolff 
Joachim ungeduldig. 5 i 
Bartys wütendes Gebell kündigte ihn an. Im 
Rahmen der Haustür erſchien eine ſeltſame Ge 
ſtalt. War Madelung auf einmal dick geworden? 
Der Lodenmantel ſpannte ſich um die plötzlich breit 


die Pelerine über einem ſtrotzenden Ruckſack. Im 
linken Arm trug er ein altes Uhrgehäuſe, und der 
rechte ſchleppte die um eine große Pappſchachtel 
vermehrten Malgerätkfe. 


ruhig blickten ſeine waſſerblauen Augen und mit 
ſanftem Lächeln ſah er zu Mara hinauf. 
„Um Gepäck zu ſparen, habe ich mir gleich zwei 


„Das nennen Sie Gepäck ſparen? Der Kram 
bleibt gefälligſt hier. Sie ſind ja aufgedonnert 
füt drei! So können Sie unmöglich mitkommen!“ 

Wolff Joachim nahm dem Maler ein Stück nach 
dem anderen aus der Hand. Aber die Pappſchachtel 
gab Madelung nicht her. Wie ein Löwe kämpfte 
er de fn — — 
V Ich will Ihnen das Zeug gern ſchicken — zum 
Donnerwetter!“ fluchte der Baron. 
„Dann gehe ich eben zu Fuß!“ 


für die Schachtel!“ und zwängte ſich auf ihrem Sitz 


ſem Reſt ſeines Handgepäcks neben Mara auf dem 
Bock unterzubringen. ar 
„Drei Kreuze mache ich hinter ihm her!“ dachte 
Mutter an den Wagenſchlag: „Adieu, Mamachen. 
Bald biſt du in Reval. Da haft du Ruhe!“ 


Fr 


| Deutſche Lodzer Zeitung 8 Donnerstag, den 28. Oktober 1915. 
über eine ruſſiſche 
„Berlingske Tidende“ in Ko pe nhagen mel⸗ | 


Finanzminiſter Bark hat die Vertreter der 
Preſſe Petersburgs und Moskaus empfangen und 


nachdrücklich Freiheit der Meere. 


gierung unzugänglich wären. 


G eldt rans aktion en befaſſen werden. 


. „Ihr braucht euch bloß umzudrehen und durch 
die Scheibe zu gucken, dann könnt ihr mich auf 


Nur ſein Geſicht war unverändert. Groß und 


Aber Mara begütigte: „Hier iſt ja noch Platz 


eine gar ſo arge Begeiſterung auslöſen werden, 


daß er mit einem „unbedingten Erfolge“ rechnen 


kann. 


Amerika und die griechiſche 
ANeutralitäts⸗ Verletzung. 


„Die amerikaniſchen Blätter befaſſen ſich nach 
einer Meldung aus Amſterdam mit der Ver⸗ 
letzung der griechiſchen Neutralität durch die 
3333) 

„So ſchreibt „New Pork World“: Was 
wird aus Rooſevelts phantaſtiſcher 
Theorie, daß es Pflicht der Vereinigten Staaten 
geweſen wäre, gegen die deutſche Verletzung der 
belgiſchen Neutralität einzuſchreiten? Die beiden 
Fälle ſind, was die Vereinigten Staaten betrifft, 


weſensgleich. — „New. Pork Sun“ bemerkt, 


daß die Franzoſen und die Briten durch die 
Truppenlandung in Saloniki die griechiſche Neu⸗ 
tralität vorſätz lich verletzt haben. — „Eve⸗ 
ning Poſt“ führt aus, wenn die Truppen der 
Alliierten gegen den Willen der Griechen in Sa⸗ 
loniki gelandet würden, würde ein Bruch des 
Völkerrechts und der Haager Kon⸗ 
vention vorliegen. 


Die amerkkaniſche Note an England. 
Die Londoner „Exchange Telegraph Co.“ 
meldet aus Waſhington vom 24: 
Die amerikaniſche Note an Eng⸗ 
land über die Blockade der deutſchen Häfen und 
die Beſchlagnahme amerikaniſcher Ladungen er⸗ 
klärt die engliſchen königlichen Verord⸗ 
nungen als völkerrechtlich unzu⸗ 
läſſig und nichtig. Sie behandelten außer⸗ 


dinavien nach Deutſchland ausführen könne, die 
Vereinigten Staaten nicht. Die Note betont, daß 
eine Blockade Neutrale nicht bindet, wenn ſie 
nicht tatſächlich durchgeführt wird. 

Die Note beſtreitet, daß vermehrte amerika⸗ 
niſche Ausfuhr beweiſe, daß Ladungen nach 
Deutſchland gehen, ferner, daß die Beweislaſt 
den Exporteuren zufalle. Die Note beſteht endlich 
darauf, daß Neutrale in jedem Falle 
das Recht haben, Güter, die keine Konterbande 
ſind, nach Deutſchland auszuführen, und fordert 


Die Deutſch⸗ Amerikaner und Sie 
. engliſche Anleihe. 

Nach amerikaniſchen Blättern veröffentlicht 
Hermann Ridder in der „New⸗NYorker 
Staatszeitung“ einen Aufruf an die Deutſchen 
Amerikas, eine große Nationalbank zu 
gründen, deren Gelder der britiſchen Re⸗ 


Nach der „Aſſoziated Preß“ ſind bereits in 
New⸗Mork, Chicago und Cincinnati deutſ ch e 
Banken in Gründung, die ſich beſonders 
mit deutſchen und öſterrei chiſchen 


ternd über ſeine Wange. | 2% 
Schon zogen die Pferde an, da trat der Koch 
aus der Tür und meldete: „Der Herr Baron Paul 
iſt am Telephon!“ N De 
„Einen Augenblick noch!“ Wolff Joachim rannte 
erfreut ins Haus. 

„Das trifft ſich ausgezeichnet!“ ſagte er am 
Apparat. „Ihr könnt Mama noch begrüßen und 
fahrt dann mit demſelben Wagen zurück! — Uns 
ſinn — ſo ſchlimm iſt es gar nicht. Vielleicht gibt 
es mal wieder einen Streik. Nervöſe Damen find 
eben in der Stadt am beiten aufgehoben. Alſo — 
Ihr wartet!“ | | | 

„Papa kommt auch!“ berichtete er am Wagens 
ſchlag. „Und nun flott — daß ſie in Charlotten⸗ 
hof nicht Langeweile kriegen!“ 

* z E«*% 

„O dieſes mörderiſche Klima!“ 

Baron Alexander von der Borke hüllte ſich 
fröſtelnd in ſeinen Pelz: „Um dieſe Zeit könnte ich 
in meinem Beauſoleil in der Sonne ſitzen! Wes⸗ 
halb iſt unſer braver Ahne nicht gen Süden ge⸗ 
ritten? Statt mit den Eſten hätte er ſich lieber 
mit den Sarazenen raufen ſollen! Dann reſidier⸗ 
ten wir jetzt in Palermo oder Genua — ein paar 
vergnügte Marcheſe — und ſcherten uns den Teufel 
um dieſes flache graue Land und ſeine Bauern⸗ 
revolten!“ : 

Paul von der Borke ging mit dem Vater vor 


dem Stationsgebäude von Charlottenhof auf und 


ab. Bisweilen blieb er ſtehen und atmete tief. 
„So kräftig iſt die Luft da unten doch nicht. 
Tannenduft und Erdgeruch! Da begreift man die 
Sage vom Rieſen Anthäus! Man wird ein ganz 
anderer hier — “ N 
Baron Alexander lachte: „Hör einer den 
Schwärmer! Vor ein paar Wochen galt dir Bor⸗ 
küll weniger als der ſimpelſte Taſchenkrebs. Dabei 
ſtand es damals feſt und ſicher und ließ uns bei 
keinem Quartalswechſel im Stich. Jetzt, wo uns 


Wir glauben nicht, daß Barks Reformplän⸗ g 


dem die Länder verſchieden, inſofern, als Skan⸗ 


Mann auf. 


Sie öffnete die Augen und nickte ihrem Sohne der 8 
erſchöpft zu. „Gott ſchütze dich, lieber Junge,“ 
hauchte ſie und ihre abgezehrten Hände ſtrichen zit E 

. hübſche Kind dort in der Tür! 


u 


1 


| inem Jahr. 
27. und 28. Oktober 1914. 


Die Kämpfe bei Nieuport — Dirmuiden 
dauern noch an. Die Belgier erhalten dort erhebliche 
Verſtärkungen, u. a. auch durch 16 engliſche Kriegsſchiffe, 
die erfolglos unſeren rechten Flügel beſchießen. 

Im Argonnerwald werden einige feindliche 
Schützengräben genommen und deren Beſatzung zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. a Er 

Im Oſten müſſen die Deutſchen und Oeſterreicher 
den Angriff auf Warſchau vorläufig auf⸗ 
geben und vor neuen ruſſiſchen Kräften, die von 
Iwangorod und Nowogeorgiewsk kommen, ausweichen. 
„Die in Bosnien eingefallenen Serben werden bis 
über die Drina zurückgedrängtiin Serbien ſelbſt 
ſiegen die Oeſterreicher bei Ravuja. Es werden 4 
Geſchütze, 8 Maſchinengewehre und viel Kriegsmaterial 
erbeutet, ſowie 5 Offiziere und 500 Mann gefangenge⸗ 
nommen. N N i 

Weſtlich Lille machen unſere Truppen gute Fort⸗ 
ſchritte. Mehrere befeſtigte Stellungen des Feindes wer⸗ 
den genommen, 16 Offiziere und über 300 Mann zu Ge⸗ 
fangenen gemacht und 4 Geſchütze erobert. | 

Die Kathedrale von Reims muß von 
neuem beſchoſſen werden, da auf ihrem Turme wie⸗ 
der ein Beobachtungspoſten eingerichtet iſt. 

Südöſtlich von Verdun wird ein ſtarker franzöſi⸗ 
ſcher Angriff zurückgeſchlagen. beim deutſchen Gegenan⸗ 
griff wird unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen 
ihre Hauptſtellung genommen. 8 

In der Nähe von Auguſt om 8ſchreitet der deutſche 
Angriff fort: wir haben in den letzten drei Wochen 
dort 13 500 Ruſſen zu Gefangenen gemacht, 30 Geſchütze 
und 39 Maſchinengewehre erbeutet. 

Der deutſche Kreuzer „Emden“ täuſcht 
ſeine Verfolger durch den Aufbau eines falſchen vierten 
Schornſteins und bringt den ruſſiſchen Kreu⸗ 
zer „Schemtſchug“ zum Sinken. 


Letzle Celegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſp rüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


u = 


General Hamilton vor dem Kriegsgericht. 

Baſel, 27. Oktober. Aus London wird 
den „Baſeler Nachrichten“ gemeldet: 
General Hamilton wird wegen mangelhafter. 
Organiſation des Angriffes in der Suplabucht, 
die den Fehlſchlag der ganzen Dardanellen⸗Unter⸗ 
nehmung bedeutete, vor ein Kriegsgericht 


geſtellt werden. 
Portugieſiſche Truppen zur Bewachung 
ä Gibraltars. 

Lugano, 27. Oktober. Römiſchen De⸗ 
peſchen zufolge erſuchte die engliſche Regie⸗ 
rung Portugal um Ueberlaſſung portugieſi⸗ 
ſcher Truppen, um die in Gibraltar ſtehen⸗ 
den engliſchen Truppen anderweitig ver⸗ 
wenden zu können. 


Wozu das Heiraten in England gut iſt. 


London, 27. Oktober. „Daily Mail“ 
ſagt, daß die jungen Männer im wehrpflichtigen 
Alter ſich nicht nur durch Auswanderung, 
ſondern auch durch ſchnelle Heirat dem 
Militärdienſt zu entziehen ſuchen. Die Heiraten 
in dem volkreichen Bezirk Südweſtlondon nahmen 
in den letzten drei bis vier Monaten um 50 Pro⸗ 
zent zu. f 


Die engliſchen Verluſte. 


London, 27. Oktober. Die letzte engliſche 
Verluſtliſte weiſt 99 Offiziere und 3595 


der Boden hier unter den Füßen ſchwankt, 
dir auf einmal Rieſenkräfte!“ 
r griff nach Pauls Arm: „Sieh doch das 
R Wie kommt das 
Geſicht hierher?“ a 
Ein Bauernmädchen ſtand auf 
Hauſes und blickte aus dunklen 


gibt es 


der Treppe des 
Augen ängſtlich 


und unſchuldig unter ſeinem graukarierten Um⸗ | 


ſchlagetuch hervor. N a 
„Jede Wette — das iſt keine Eſtin!“ Der 
Baron machte wie von ungefähr Halt bei dem 
Mädchen und fragte auf eſtniſch: „Wohin des 
Weges, Kleine?“ er u 

Sie ſchüttelte den Kopf und gab ihm die ruſſiſche 
Antwort: „Ich verſtehe nicht!“ ö „ 

„Eine Ruſſin alſo! Warten Sie auf jemand?“ 

„Ich will nach Borküll und weiß den Weg nicht!“ 

„Wir wollen auch hin, das trifft ſich gut! Wenn 
Sie noch eine Weile warten, dann können Sie mit 
uns fahren. Zu wem wollen Sie denn nach 
Borküll?“ 

Der Baron verſteckte ſein Intereſſe an den Rei⸗ 
zen der Ruſſin unter einem teilnahmsvollen väter⸗ 
lichen Ton. j 

„Ach — ich habe da einen Bruder auf dem 
Hofe. Den will ich beſuchen!“ 

„Wohl auf der Brennerei?“ 

Sie nickte. 

„Na, dann ſehen wir uns ja wieder. Ich bin 
der Gutsherr!“ 


Dabei hob er das Kinn des Mädchens und 


blickte ihm verliebt ins Auge: „Alſo abgemacht! 


Du ſetzt dich auf den Bock und fährſt mit uns. 
Solch ein ſüßes Kind darf nicht allein durch den 
finſtern Wald gehen!“ f 

Er wandte ſich wieder zu ſeinem Sohne, der 
einige Schritte weiter unwillig ſtehen geblieben 
war: „Das Mädel verdiente auf Gummirändern 
fahren zu werden! Haſt du denn immer noch kein 
Auge für ſolche Schönheit?“ 

„Wir haben doch jetzt wirklich an Ernſteres zu 
denken, Papa!“ | 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 
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FVolzpantoffeln f. Männer p. Paar M. 1.90 N 
„ m. Lederriemen „ „ „ 2.30 
Teserſtiefel m. 2 Schnallen 

und Holzſohle f. Männer, „ „ 6.75 
Schnüͤrſtiefel f. Männer „ „ „ 813.75 
„ in ſchwerer Qual., „ „ 16.75 


- 4 Schaftitiefel m. Beſchlag, 
Röhre ca. 32 Ctm., hoch 
im Schaft, f. Männer in f 
allen Größen „ „ „ 22.50 

Mannſchafts⸗Gamaſch 
mit Naht, braunem Leder „ „ „ 12.75 
marnechaeng Gamaſchen ohne Naht, € 
: 8 dagewalkt per Paar M. 13.75 
Militär ⸗Auckſäcke nach 55 
Vorſchrift das Stück „ 10.75 & 
Militär ⸗Kuckſäcke in = 
ſchwerer Qualität, mit 
Ledertuch gefüttert 9 
das Stück, 13.75 


b Anfragen ſind zu richten an: g 5 
Strauss u. Wolf, Köln am Rhein. 
: Strauß Wolf, Kölnrhe in. 4226 
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= Ein — 
feftgefeßter 
Teilbetrag 
von jedem 
verkauften 


vertrags ; 


Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
zu. Preis: Bronze Mark 1.85. Selber 
Mark a 
In 14 Sold von Mark 25.— 
nach Weite. 


je 


Verſand ins Feld gegen Boreinfenbung des Betrages. N 
National⸗Schmuck⸗ Vertrieb, Bin.⸗Wilmers dorf 2, 
Weimariſche⸗Straße Ur. 27. 44319 
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Der erſte Vortrag des Herrn Seminar⸗ 
lehrers Zimmer findet in der Aula des Deutſchen 
Symnaſiums Donnerstag abend 6 Ahr ſtatt. 


Deutſche Abteilung 
der Schuldeputation. 
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dunkle, geeignet für Weißereien, Spinnereien, auch zum Betriebe 


von Aaphtha⸗Motoren (Dieſel⸗Motoren), 


ferner diverſe Schmiers le 
preiswert zu haben. N 


M. Bonislawski & Co. 


2910 Petrikauer Str. 130. 


auf „Sonntagszeitung“, „Die Woche“, „Buch für Alle“, „Für alle 
Welt“, „Bibl. der Unterhaltung“, „Velhagen und A'afinz“, alle 
Fachzeitſchriften, ſowie auf Bücher übernimmt 


der Deutſche Zeitichriften⸗ Verlag, Zielona Ar. 1. | 


Verlangen Sie Probe-Hummern. 2831 


erfekte 


Mlafchinenfchreiberin And length 


die die deutſche Sprache beherrſcht, ſofort geſucht. 

Krets⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß, Benedykta⸗Straße Ar. 2. 

| Be Meldung Donnerstag nachmittags zwiſchen 
36 Uhr. Ä | 


ekanntmachung. 


Der bekannte Militärſchneidermeiſter Sch. Weksler 

hat an der Petrikauer Straße 30 einen Frontladen für Militär⸗ 
Uniformen eröffnet. Beſtellungen laut Maß werden unter perſon⸗ 
licher Teitung zu ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt Streng reelle 
Behandlung. Bemerkung: Bei größeren Auftr gen 10% Rabatt. 


2913 Hochachtungsvoll Sch. Weksler. 


Großer Fiſchfang !!! 


Allen meinen Freunden. Bekannten und Sönnern mache ich 
hiermit bekannt, daß am kommenden Donnerstag, Freitag u. Sonn⸗ 
abend dieſer Woche großer Fiſchfang verbunden mit Fiſchſchmaus 
ſtattfindet. Verkauf cefangener Fiſche am Platze. 
Fiſchbraten und Verkauf von Fiſchen. Zum regen Beſuch ladet 
höflichſt ein A. Stefanski, Ruda⸗Pabtanicka. Letzte 
der Elektriſchen in Ruda. 5 ö 


2901 


ah. heiffpindel- u. Narullzldreher 
bei gutem Derdienft geſucht. 5 N 4361 
Be Knorr⸗Bremſe Aktiengeſellſchaft, 
Berlin-Zichtenberg, Neue Bahnhofſtr. 9—1 7. 


8 


3 ; € 

4 i odz, Clöwnastr. 41 

hat ſich, nach guter Ausbildung im Auslande, in Lodz niedergelaffen 
Künſtliche Zähne ohne Gaumen, Gold-Brüden, Gold⸗Kronen, 
weiße Porzellan⸗Kronen und ſchmerzloſe Zahnbehandlung 


durch ſpezielle Methoden. Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen 
ER unter ganz neuer Art von Betäubung. esmazz 


— 


. 


anſtändiges, deutſchſprechendes, welches alle Arbeiten übernimmt 
und gut kochen kann, wird für ſofort geſucht. Przejazo 36, W. 7. 
Meldungen von 10— 12 vormittags. ö 2926 


gel- Aud Rupfergold 


5 kann gegen Mark oder Bons zum Kurswert in der Geſchäftsſtelle 
i der „Deutſchen Todzer Zeitung“ eingewechſelt werden. 


e 
Neffe 


SER — ur en Ringe fällt F 
mäßig d, Miilinnatftiſtung“ 5 


Silber vergold. Mark 4.25. 1 


2929 E 


Sonntag nur 


Station 


Original- Tos 3.6 zu haben in der Geſchäftsſtelle 


Arbeitsamt, Petrikauer 108. 


ſofort geſuch. 


4363 


Bei Influenza, 
Tyshus und sonst. 
Infektions- Krank = 
heiten, sowie bei 
Wundeiterungen — 
namentl. in schwer 
heilenden Fällen. 


I Fragen Sie „„ 
Ihren Arzt! „ g 
Prospekte und Literatur kostenfrei. Erhältlich in allen 
Apotheken und Drogerien oder direkt von den 


i Gilashäger Mineralquellen, Doberan (Meckl.) 
33 VVT 


Kisselbrunnan 
Sillelum-Heilguella 


Leitung Carl Bethmann, 
f 1004 


9 


Iieferant des Oestl. Hauptquartiers. 
f Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. a 
Zimmer mit Bad. Wein- und Bier-Abteilung. 
Zweiggeschäft: | 
ZUR HUTTE, | 
Wilhelmplatz Nr. 7. 


— Ausschank von Pilsener Ur duell. — 
Sonderabteilung: Weine, Proviant und Bier 
zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld. 


- Tun 


für Zahn⸗ u. Munskrankheiten 


jetzt Evangelleka⸗Str. Ar. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 


5 Homsopathiſche Behandlung. 
g ö Zahnärzte: 4058 


Erste 


Wichtig. für Zahnärzte! 
Pahmechniſches Iunitnt!! 
hünstliche Zähne 
mit und ohne Saumenplatte laut 
liche Reparaturen korrekt u. billig. 


9 Krutka⸗Straße Ar. 9, 
Dortfelbſt kann man die Zahn⸗ 


Franzöſin 


— . * 


Preis. Hawrot 7, W. 14. 2918 


Rudolf Zcheele & Co. 
a Telegr.-Adr.: Elsenschsele. 

: ‚ Sroßhandtung für Stabetfen, 

Bleche, Metalle, Eiſenwaren 

aller Art uſw. 4293 


Agenten: 
Zum Verkauf den Tee. Kaffee, Kakao, Gar- 
dinen, gemabl. Stein -Speiſeſalz. Zündhölzern, 

Wagenſchmiere geſucht. 4352 


A. BRAUN, Zum, 


Schön möbliertes 2856 
. ZIBMER 
mit elektr. Zicht, Zentralheizung 
und Fahrſtuhlbenutzung iſt ſofort 
oder vom 1. November abzugeben, 
Auf Wunſch mit voller Penſion. 
Aawrot⸗Str. Ur. 7 bei Kühnel. 
— —— re ARE 


a 


ht Ds . f. RER, Berichten, | 


I. Pflugfabrik, II. Sämaschinenfabrik, III. Ernte- 
maschinenfabrik, IV. Allgem. Landw. Maschinenfabrik. 


Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie. 
Stehung 1. Klaſſe am 8. uns 9. Dezember 1918. N 
Hauptgewinn im günftigften Falle: | 


| ros · Händler erhalten Vergütung. 5 


N 2 Klaſſe: | George Meyer 


1 

Leipzig, neumarkt 40. 
Königl. Sachſ. Zotterie ⸗ 
Kollektion. Gegr. 7860. 


4343 


u 5 
r ae sr bllanzfähig in der dopp. Buch⸗ 
Held⸗Lotterie de e 
„Jungöeutſchlans“ 22:2 eigniſſe a an | "ie 
Hauptgewinn M 8 


flſofort geſucht. — Offerten sub 

„Flott“ an die Expedition dieſer 

Zeitung erbeten 20902 

53 Möbltertes Zimmer, 
einfenſtrig, eventuell mit Penſion, 
Nähe des Neuen Ringes bis 
Grand Hotel, mit genaueſter 

Preisangabe bei reichsdeutſcher 
Familie geſucht. Chiffre „K. 100% 

Exped. d. Bl. 


35 


1 


„ 5 


Ziehung den 26. und 27. Oktober 1915, 


„. 


der Deutſchen Zodzer Zeitung. 


A5. — A10.— 25.— #50.— 


Zurückgekehrt 


L Beilanstalt® | 


G. GUTZMANN, O0. SCHOLTEN.- 


den modernſten Syſtemen. Sämt⸗ 


| technit gründlich erlernen. 2894 


erteilt Unterricht zu ermäßigtem 


alterin, . 


a 2714 


Königl. Sächs. 
Landes-Lotterie 


Tiehung 1. Klasse: 
am 8 und 9. Dezember 1915. 


110 000 Lose 35 000 Gewinne 


im günstigsten Falle 
1% 3 2 


4148 


Jedes zweite Los gewinnt. 
Händlern vergüten Provision 
Klassen-Loss für jede Klasse: 


: Yo A > fo — 


Voll-Lose, für alle Klassen gültig 
10 1 a ıh 


| 485.950. A125. R30— 


empfehlen und versenden. 


|Friedrich Fricke & En. 


Kgl. Sächs. Lotterie-Kollektion 
LEIPZId, Arndstrasse Nr. 35 42. 


Damen- Trifier- Salon, 


Anna Neumann, £083, 
Miszewmstajtr. 86, (Sochpart.) 
Spezialität: Schönheitspflege, 
Nagelpflege, Haarfärben, Kopf⸗ 
wäſche mit elektr. Trockenappa⸗ 
raten u. ſämtliche Haararbeiten. 
Friſieren im u. außer d. Haufe. 


Mäßige Preiſe. Mäßige Preiſe. 
Zahnarzt 


petritauer Straße Ar. 200. 


B. Günther. 
nENA ROSENMAHN, 


Haberfeid, 
empfängt von 10—1 u. von 3—7. 
Hikolajewfkaſtr. 50, Ecke Aawrot. 


mit vaterländifchen Sprüchen, 
1000 Stück N. 3.50 zu haben 


Büchners Derlagsdeucerei, 
Schwez a. W., Weſtpr. 5 


23000 Korzec 


werden zu kaufen geſucht, bevor⸗ 
zugt mit Zuſtellung. Offerten 


„Deutſche Sel bſthülfe . 5 ANawrot⸗ 
2912 


Straße Ar. 30. 


IT 


ef 


von der Firma „Dziubas u. Fi 
ſchel“ iſt Pete ikauer 25, im Hofe, 
2908 


ſinks, eingetroffen. 


verlangt, daß Sala und Simcha 
nach Todz kommen. Alia Dawi⸗ 
Sowiez, Paſſage Schulz 48. 2905 
Zwei un 
möblierte Front- immer 
mit Bequemlichk., elektr. Ticht, 
find bei deutſcher Familie per 
ſofort zu vermieten Wulczanſta 
Ar. 135, 2. Etg., das zwei Haus 
von der Annaſtraße. 2904 


Zwei gut Pim 8 
Sötierte Filmer, we 


möblierte 
keiten, elektr. Zicht, jedes einzeln, 
auf Wunſch m. voller Penſion, bet 
deutſcher Jamilie billig zu ver- 
mieten. Alte⸗Cargowaſtr. Ar. 43, 
Wohnung 66 u. 68. 2870 
— nn 
Kaufmänniſch gebild. jung. 
ann, der Ortsſprachen kundig, 
der im Buchführungs⸗, Kontor⸗ u. 
Rechnungsfache firm iſt, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen hier oder 
auswärts ſofort feſte ev. Stunden⸗ 
Anſtellung. Aebernehme auch die 
Einf. der Hausbücher ev. 
verwalterſtelle. „Kauf⸗ 
Bl. erb. 


Krank enpfleger 
wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
Re Zu erfragen Polnocnaſtr. 


2, beim Helenenhof 2906 


IF Petrikauer Straße Nr. 103 


gew. Aſſiſt. ö. Zahn. Bett 
Sr empfängt 2868 


gew. Aſſiſtentin des Zahnarztes 


Toldpoftkarlen : 
Ess-Kartoffel 


Ein Waggon Czenſtochauer Seife 


en-Fabrikation, 


Ft 


in Bedarfsartikein Werkreusen und 


chdedhundsseschäfte, 


8 
2 2 5. 
7 8 8 
0 — U 
8 55 2 
N 8 1 
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G 


LIST 


aschinent Bau-u Da 


——— 


Sein Beton- ulement z 


Mark 3,75, 
echt Silber, echt Email, 
ſchwarz, weiß, rot in tadel= 
loſer folider Ausführung. 
W. Lachenmaier, Zuwelier, 
Stuttgart, Marienſtr. 22. 
Muſterblatt u. Aingmaß frei 
zu Dienſten. — Viele Anerken⸗ 


nungsſchreiben aus dem Felde. 


8 
Bin 
wi 


Rechtskonſulent 


Paul Jleberl. 


Parterre, rechts, übernimmt 


Biticheiften in Geng 


an die Be 2855 


— 


1 re 
Br 8 
a Wee EINEN eee eee eee 


e 


la. hell und dunkel kann fort 

laufend wöchentlich 3 Waggons 

liefern. Anfragen von Kantinen 
und Wirten erbittet 


Ernst Kercher, 


Alm a. / D. 4362 
Friſche Zuckerwaren, 
Tandrins, Bonbons u Marmeladen 
empfiehlt d’e Firma J. Wonſowicz 


fr. Dombromfli u. Ko. Engros⸗ 
und Detail⸗Preiſe. Widzewſka⸗ 
28 2 


JS 


Straße Ar 104. 


Großer Ausverkauf 


von Coiletten⸗Seife, Dr. Oete 
kers Bakin⸗Vanillen⸗ Zucker 
wie auch Simbeeren⸗Saft in 
engros und detail zu haben bei 
D. Kolski, Ziegel⸗Straße 9. 
N 2695 
SCRREIB MASCHINEN 


„ADLER“ Orzed 


Alleinvertreter 2933 
Lodz, Passage Meyer 5, 
Sämtliche Zubehöre. 
. Reparatur- Werkstatt, 
nr 


im Alter von 15 bie 
für Kontor geſucht. 
in der Exp. d. Bl. 


17 Jahren 
Zu erfahren 
2909 


Wallache, 
kaufen. 


JC 
Ein deutfcher Paß 


auf den Aamen Seontine Waſſer⸗ 


mann, abhanden gekommen. Ab⸗ 


zugeben Benedykta 37. 2927 


— —ä—ů 


Phot. Arbeiten. € Eee edig 
z Fe ren erledigt 

telier Deutſchland, 
4851 Hamburg, Steindamm 1441148, 


x: 


— EEE 


gun Goßtelter 8 
„ Carl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 
Politik, 
Verantwortlich für Feuilleton: 
Max Ludwig, 
für Lodzer Angelegenheiter: 
. Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für an Hugo Franke 
ck und Verlag: 
Deutſche Staatsdruckereien 
in Polen. 


Mn 201. 
Beiblatt. 


N 


n 8 . y Er : | 


Bekanntmachung. 
In Alexandrow iſt der Flecktyphus aus⸗ 
gebrochen. Die zur Verſorgung der Kranken und 
zur Verhütung einer Weiterverbreitung der Seuche 
erforderlichen Maßregeln ſind getroffen. 
Ich verordne Folgendes: 5 
1) Die Ortſchaft iſt für den öffentlichen Ver 
kehr geſperrt. Den Ortseinwohnern iſt 
daher das Verlaſſen des Ortes bei Strafe 
verboleen. 


— —— 


2) Jeder Verkehr, insbeſondere jede Berührung, 


mit den Einwohnern iſt lebensgefährlich 
und daher verboten. „ 


) Auf den durchgehenden Straßen darf die 


DOrtſchaft ohne Aufenthalt pafftert werden. 
4) Die Abhaltung von Schulunterricht und 
öffentlichem Gottesdienſt in Alexandrow 
wird verboten. 

5) Der Wochenmarktverkehr wird verboten. 
6) Die Grundſtücke, in denen ſich Flecktyphus⸗ 


kranke oder Verdächtige befinden, ſind 5 
kenntlich gemacht. Das Betreten diefer| 
Grundſtücke iſt auch den Ortseinwohnern 


ſtreng verboten. 
7) Allen Befehlen der mit der 
haltung der Ordnung und mit der Ueber⸗ 
wachung des Verkehrs am Orte beauf- 
tragten Militärperſonen und Gendarmerie 
iſt unweigerlich Folge zu leiſten. 
8) Zuwiderhandlungen werden mit Geld oder 
Gefängnis beſtraft. | | | 
Lodz, den 27. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſiden 
. v. Oppen. 1 


der Strafgefangene 


Anton Dezinſki au 3 Kolus zi 


aus dem Gefängnis in Brzeziny ausgebrochen. 


Perſonalbeſchreibung: 18 Jahre alt, rundes, 
volles Geſicht, blonde Haare, blaue Augen, 
kleine, kräftige Geſtalt, gezeichnetes Kinn. 

Dezinſki iſt im Betretungsfalle ſofort zu ver⸗ 
haften und der nächſten Gendarmerieſtation ab⸗ 
zuliefern. a %% 

Ich weiſe darauf hin, daß derjenige, der eine 
zur Gefängnisſtrafe verurteilte Perſon verheim⸗ 


licht oder bei ihrer Verheimlichung mitwirkt, nach 
§ 168 ruſſ. Str. G. B. mit Gefängnis bis zu 


9 Jahren beſtraft wird. 
Lodz, den 26. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Staatsanwalt 
Maciaszek. 


75 SEE NREETETEESEN 


Herbſt. 28 
Schon rötet fich der wilde Wein 
Und hängt wie Blut an allen Mauern. 
Nun geht es in den Herbſt hinein, 
Und immer noch Granaten ſchrein. 
Wie lange wird der Kampf noch dauern? 


Ein zweiter Sommer ſchied dahin 
Und legte müd ſich zu dem andern. 
Doch unſre tapfern Scharen ziehn 

So mutig wie ſeit Kriegsbeginn 

Nach Welſchland, Rußland, | 

e Serbien, Flandern. 


Kein Reich, das uns das Schwert entwand! 
Kein Wille, dem wir unterliegen! 
Noch iſt die Fackel hell entbrannt 
Und flammt und leuchtet: Vaterland!“ 
Und tauſend Stimmen jubeln: Siegen. 
e Karl Salm 
(„Liller Kriegs⸗Zeitung“). 


Das Leben ſelbſt erklärt 
„ alles. | 
Erzählung eines ruſſiſchen Kriegsgefangenen. 


Originalüberſetzung der „D. L. Z.“ N 
aus den „Ruſſkija Isweſtija“!') 


Der Morgen des 6. Auguſt fand Wlas unter 
1 feinem Sanitätswagen noch genau ſo müde und 


verworren wie tags zuvor. Ihn weckten das 


Brüllen der Feſtungsgeſchütze und 
krepierenden feindlichen Granaten. 


die unweit 


In der Feſtung herrſchte heute eine gewiſſe Un⸗ 


ordnung. Maſſen unbewaffneter Soldaten ohne 


Offiziere bewegten ſich bald hier⸗, bald dorthin, 


5 „ 85 
Ara} 22 r Er 
. . 


Ver⸗ 
für Handel und Gewerbe in Poſen. Die An⸗ 


Aufrechter⸗ 


Zahler nach § 4 der Verordnung betreffend Er⸗ 


ibeſtraft werden. 
Steckbrief. „ 
In der Nacht vom 23. September 1915 iſt 


feſten Wohnſitz, bis Ende September 1914 in 


haft zu bringen, da er des Mordes dringend ver⸗ 
dächtig iſt. Linke iſt dem Gefängnis in Plock 


bichtsnaſe, dunkelbraune Haare, dunkle Geſichts⸗ 


. r 


getötet, Verwundete gab es noch mehr. 


n 21. 


2 . 


Bekanntmachung. er 

Die Abfchlagszahlungen für bei- 
getriebene Kriegsrohſtoffe auf im 
Monat September ausgeſtellte Aufnahmebogen 
finden am Sonnabend, den 30. ds. Mts., in den 


Amtszimmern des Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes, 


Benedykta 2, zwiſchen 8—12 Uhr vorm. und 
3—6 Uhr nachm. ſtatt. Außer den Aufnahme⸗ 
bogen iſt ein Legitimationspapier mitzubringen, 


aus dem hervorgeht, daß der Vorzeiger des Auf⸗ 


nahmebogens mit dem Ablieferer identiſch iſt. 
Deutſcher Paß genügt. Die Zablung erfolgt in 
Schecks auf die hieſige Zweigſtelle der Ofibant 


nahme der Abſchlagszahlung enthält keinen Ver⸗ 

zicht auf weitere Anſprüche des Empfangs⸗ 

berechtigten. a 

Lodz, den 28. Oktober 1915. i 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
| v. Oppen. 5 


Bekanntmachung. | 
Die auf Freitag, den 29. dſ. Mts., um 
5 Uhr nachmittags, anberaumte Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗ 
fällt aus. N Ä 
Lodz, den 27. Oktober 1915. | | 
Der ſtellvertr. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
0 L. Kozminſki.“ 


an Bekanntmachung. E 
Diejenigen Perſonen, welche mit der Bezah⸗ 
lung der Hundeſteuer noch im Rückſtande 
ſind, werden hiermit aufgefordert, die Steuer 
bis ſpäteſtens 3. November d. J. an 
unſere Stadthauptkaſſe, Promenade 14, zu ent⸗ 
richten, andernfalls die ſofortige zwangs⸗ 
weiſe Beitreibung ſtattfinden wird. 

Wir weiſen noch darauf hin, daß ſäumige 


hebung der Hundeſteuer mit Geldſtrafe von 50.— 
bis 1500 Mark, an deren Stelle im Falle der 
Nichtbeitreibung Haft bis zu 6 Wochen tritt, 
19 % 0 

Der Magiſtrat. 
E. Leonh 


Steckbrief. 
(Dienſtbote) Franz Linke, ohne 


L o d z, den 26, Oktober 
ardt. 


Der Arbeiter 


Liszino, angeblich ſpäter in Karolew, Amtsbezirk 
Bruß bei Lodz, aufhaltſam, iſt zur Unterſuchungs⸗ 


zuzuführen. | : 
Plbock, den 22. Oktober 1915. 
e Der Staatsanwalt 
„„ pan 
Mittelgroß, blaue Augen, Ha⸗ 


Beſchreibung: 
farbe, dunkler kurz geſchnittener Schnurrbart, 


f * 


auswärts geſtellte Fußſpitzen, 21 Jahre a 


Bündel von Uniformen. s 
ſerven, weißes Brot, Zucker, Tabak und anderes 
mit ſich. ee MER BR 

Im nordöſtlichen Sektor der Feſtung war ein 
heißer Artilleriekampf im Gange. Die feindliche 
Artillerie unterhielt auf den vorderſten Wall ein ſo 


dichtes und gut gezieltes Feuer, daß man ſich dort 


bisweilen kaum aufhalten konnte. Viele wurden 
Die aus 
Ziegeln erbauten Feſtungskaſematten wurden ſchon 
von achtzölligen Geſchoſſen leicht durchlöchert, die 
dort ſich verborgen haltenden Sanitäter und Ver⸗ 


1 wundeten wurden verſchüttet und verſtümmelt. 


Schließlich mußten ſie in den Kellern bei dem 
Schein brennender Feuer untergebracht werden. 

Um Mittag lief bei den Soldaten das Gerücht 
um, der Feſtungskommandant wolle ſich nicht er⸗ 
geben, ſondern die Feſtung mitſamt der Beſatzung 


in die Luft ſprengen. Dieſes Gerücht verſetzte die 


Soldaten in große Aufregung, und mit Furcht be⸗ 
trachteten ſie die Pulverkeller und die Lager von 
Exploſionsſtoffen. e 

Am 4 Uhr nachmitags verſtummten die Geſchütze 
der Hauptfeſtung. Die Artilleriſten ſammeln mit 


den Händen oder in Säcken die Verſchlüſſe und 


Zielrahmen von den Geſchützen und verbergen ſie 


irgendwo. Die Geſchütze ſelbſt werden geſprengt. 


Die Exploſionen verurſachen ein unnatürliches 
Krachen, und oft werden Artilleriſten, die nicht 
raſch genug weglaufen, durch Splitter verwundet. 

Die feindliche Kanonade, die etwas nachgelaſſen 


hatte, hörte gänzlich auf. Für einen Augenblick 


herrſcht völlige Stille; aber dieſe Stille hat etwas 


ſo Unheil verkündendes und niederdrückendes, daß 
unwillkürlich jeden Entſetzen packt. 


An einem der Feſtungstore entſteht eine An⸗ 
ruhe und Rufe werden laut: „Die Deutſchen, die 
Deutſchen ““! | ee 

Wlas nahm, nach dem Beiſpiel ſeiner Kame⸗ 
raden, den Ruclſack auf und folgte ihnen zum Tor, 
wohin auch die andern alle liefen. Unterwegs aber 
fiel ihm ein, daß er ſich von ſeinem Braunen noch 
nicht verabſchiedet habe, und er kehrte um 
Dann ſteckte er noch einige der an der Erde herum⸗ 


rn BE BER A Sa Seh En En r 
rer E 


Alexandrowſka, 


Verſammlung 


eiſernen 


lehrer Roller; 


etwas pockennarbig im Geſicht, chen aner, ' 
CE r » t : 


e 


ganze Ladungen Kon⸗ 


e 


N Donne rstag, 
28. Oktober 1915. 


Lodz, den 28. Oktober 1915. 

k. Bauverwaltung. In dem Haushalts⸗ 
plan der Stadt Lodz ſind die Einnahmen und 
Ausgaben für die Bauverwaltung wie folgt vor⸗ 
geſehen: Einnahmen an Baugebühren ete. 3000 
Mk. Ausgaben: Unterhalt des Büros und zwar 
Gehalt für die Angeſtellten und Schreibmaterialien 
48000 Mark. Pflaſterungs arbeiten: 
Pflaſterung der Karolewſka (nach dem alten 
Kontrakt) 140 000 M., Pflaſterung der Zagaj⸗ 
nikowa (von der Srednia bis zur Cegielniana) 
36000 M., Pflaſterung der Skierniewicka 
20 000 M., Pflaſterung der Waclawa 20 000 M., 
Pflaſterung der Wochodnig⸗ und Karolewſka (bis 
zum Grundſtück der Herrn Plihal) 18 000 M., 
Pflaſterung der Drewnowſka 12 000., teilweiſes 
Umpflaſtern und Reparatur der Straßen: Srednia, 
Anna, Przeiazd, Targowa, Radwanſka, Rzgowſfka, 
Ogrodowa, Nowomiejſka, Placowa, Panſka, Wolowa, 
Dluga, Andrzeja, Widzewika, 
Beendigung neuer Arbeit, Miedziana, Wyſoka, 
Herſtellung der Brücken Ecke Petrikauer⸗ und 
Puſtaſtr., Ecke Targowa⸗ und Poludniowaſtr., 


136 000 M., für unvorhergeſehene Fälle werden 


10 Proz. angenommen 30 000 M. N 
Bauarbeiten: Reparatur der Spitäler, 


Kaſernen, Häuſer etc. 40 000 M., Reparatur der 


zwei Magiſtratsgebäude 72 000 M., Bau zweier 
biologiſchen Filteranlagen 10 000 M., Bau des 
i Zaunes auf Untermauerung an der 
Dzielna, Skwerowa und Widzewfkaſtr. 60 000 
M., für unvorhergeſehene Fälle 10 Proz. der 
Summe, angenommen 18 000 M. 
Kanaliſationsarbeiten (Neue Kanal⸗ 
ausführungen) durch die Zachodnia⸗ und Szkolna⸗ 
Straße 12000 M., durch die Targowa bis zur 
Lödka 19 200 M., durch die Lutomierſka 32 800 
M., durch die Krutka 6000 M., durch die 
Benedykta von der Leszuo bis zur Eiſenbahn 
20 000 M., 10 Proz. für unvorhergeſehene Arbeiten 
10 000 M. | er 
Erdarbeiten: Bau neuer Straßen: 
Promyka, Verlängerung der Dzielnaſtr., Doly 
Nr. 1, der Marianſkaſtraße, und zweier Alleen, 
Verlängerung von 10 neuen Straßen, wobei 


| etwa 300 Mann 150 Tage beſchäftigt waren, 


insgeſamt 80 000 M., Brücken und Kanalbau 
8000 M. Inſtallation: Ungefähre Inſtallationen 


der Räumlichkeiten für Militärzwecke 60 000 M. 


Insgeſamt ſind für die Bauverwaltung 


956 000 M. als Ausgaben vorgeſehen. 
NPäbagoaiſche Kurſe. Die deutſche Ab: 


teilung der Schuldeputation teilt uns mit, daß 
der erſte Vortrag des Seminarlehrers Za mmer 
am Donnerstag um 6 Uhr abends in der Aula 


des Deutſchen Gymnaſiums ſtattfindet. 


K. Neue Analphabetenkurſe. Die deutſche 


Abteilung der Schuldeputation des Lodzer Ma⸗ 


giſtrats wird demnächſt Analphabetenkurſe für 


Kinder eröffnen. Es ſind folgende Lokale dafür 


auserſehen: Im Hauſe Zachodniaſtraße 17, Haupt⸗ 
Targowy Rynek Nr. 2, Haupt⸗ 
lehrer Vogt; Nowo⸗Zarzewſka Straße, Haus 
Beſſer, Hauptlehrer Koßmann; Wulczanſka⸗Straße, 
Haus Wacker, Hauptlehrer Fiebig, ferner auch in 
den Kameraden nach. 
Soldaten ihre Gewehre am Boden und ſchimpften. 

Da ging ihm plötzlich ein Licht auf. Alles 
wurde ihm von jelbft klar. Geſenkten Hauptes 
ging er ſeinem Schickſal entgegen. 


III. 


Als fie ih dem Feſtungstor näherten, krafen 
fie einige deutſche Soldaten. Wlas ſah zum ten 
Mal in ſeinem Leben bewaffnete deutſche Soldaten 
vor ſich, er betrachtete ſie aufmerkſam und nicht 
ohne Furcht, als ob er alle ihre Bewegungen und 
Ausdrücke auswendig lernen und ſich merken wolle. 
Mit Entſetzen ſieht er ſich nach ſeinen Kameraden 
um, mit denen er ſo oft über die deutſchen Greuel, 
die ſie an ruſſiſchen Gefangenen und Verwundeten 
verübten, geſprochen hatte. Aber ſeine Angſt ver⸗ 
minderte ſich, als ein ganz junger, ſauber gekleide⸗ 
ter Soldat mit einem bequemen Ranzen auf dem 
Rücken, wie bei einem Schüler, mit gutmütigem 
Lächeln freundlich rief: „Guten Tag, Ruſſe. Dort⸗ 
hin!“ indem er zeigte, wohin ſie ſich wenden ſollten. 

Nein, das iſt unmöglich, dachte Wlas, daß dieſer 
junge Mann mit dem angenehmen, kindlichen Ge⸗ 
ſicht, oder der neben ihm ſtehende Aeltere, Bärtige, 
mit guten Augen und mit einem Kreuz an der 
Mütze, ihren Hohn auslaſſen könnten an anderen, 
die auch Menſchen waren, nur weil ſie gefangene 
oder verwundete Ruſſen wären, ſie ſelbſt aber 
Deutſche und noch frei. . N 
In dichten Maſſen bewegten ſich die Gefange⸗ 
nen den mit Gewehren, Patronen und ſonſtiger 
Munition beſäten Hang entlang zum Tor. Dort 
wandten ſie ſie nach rechts und durchſchritten die 
äußerſte Umwallung der Feſtung. Wlas drehte ſich 
um, umfaßte die Feſtung zum letzten Mal mit 
einem traurigen Blick und nahm in Gedanken von 
ihr Abſchied. Es berührte ihn angenehm, als er 
bemerkte, daß auch andere dasſelbe empfanden und 
durchlebten wie er. | | 
Hinter dem Wall kamen ihnen lange Reihen 
deutscher Truppen mit zahlloſen Maſchinen⸗ 


gewehren entgegen; in muſterhafter Ordnung 
ſtrebten ſie alle dem gleichen Punkte zu — der wo man mit den 


Rings um ihn zerbrachen 
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Zubardz. Der Unterricht in den Analphabeten⸗ 


kurſen wird Montags, Mittwoch und Freitags 
von 6—8 Uhr abends ſtattfinden. Anmeldungen 
werden bereits in den angeführten Lokalen ent⸗ 
gegengenommen. Die Aufnahme des Unterrichts 
wird in Kürze erfolgen. Ä 

] Erneuerung der Lotterieloſe. Zur 5. 
Klaſſe der 6. Preußiſch⸗Süddeutſchen (232. kgl. 
Preußiſchen) Klaſſenlotterie liegen die Loſe gegen 
Vorzeigung der Vorklafſenloſe in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „D. L. Ztg.“ zur Einlöſung bereit. 
Dieſe hat bei Verluſt des Anrechts bis 
ſpäteſtens 2. November zu erfolgen, da 
die Ziehung der 5. Klaſſe bereits am 6. No⸗ 
vember beginnt. | | 
Spenden. Wir werden um Aufnahme nach⸗ 
ſtehender Zeilen erſucht: An Stelle eines Kranzes 
auf das Grab des verſtorbenen E. R. Süß⸗ 
mann ſpendete Herr A. Lipſki zugunſten der 
Armen und Kranken der St. Johannisgemeinde 
fünf Rubel. Außerdem wurde mir für denſelben 
Zweck von Herrn R. Schmalz der Ueberſchuß 
vom Kaufpreis des Kranzes, welchen die Scheib⸗ 
lerſche Beamtenſchaft aus Pfaffendorf für das 
Grab des Verſtorbenen geſtiftet hatte, im Betrage 
von 19 Rbl. 50 Kop. eingehändigt. Für obige 
Spenden erlaube ich mir den herzlichſten Dank 
auszuſprechen. Möchte man ſtets bei ähnlichen 
Anläſſen unſerer darbenden Kranken gedenken. 

Paſtor J. Dietrich. 

x. Der Kalender des Vereins zur Ver⸗ 
breitung der Volksbildung für das Jahr 
1916. Die Redaktionsarbeit geht ihrem Ende 
entgegen. Sämtliche Informationen, die in dem 
Kalender veröffentlicht werden ſollen, ferner An⸗ 
zeigen, Adreſſen von Firmen und handels⸗indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen werden nur noch bis 
Sonnabend, den 6. November ange⸗ 


nommen. Die Redaktion des Kalenders (Petri⸗ 


kauerſtraße Nr. 84, Lokal des Vereins „Lokator“) 
wird von Dienstag, den 2. November, ab bis 
Sonnabend, den 6. November, täglich von 3 bis 
4 Uhr nachmittags geöffnet ſein. N 
[[In Briefangelegenheit wollen ſich in 
der Schriftleitung der „D. L. Ztg.“ von 3—8 
Uhr nachmittags melden: Piotr Blazytko, 
Grabowa 22, Wohn. 18, und Frau Anna Süß, 
Ziegelſtraße 92, 2. Stock. u > 
In der Irrenheilanſtalt „Kocha⸗ 
nuwka“ hat ſich die Zahl der Inſaſſen bedeu⸗ 
tend vergrößert. Trotz der gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichkeit und der Ausſchreibung Geneſener hat ſich 
die Zahl der Kranken von 250 auf 285 erhöht. 


Es ii dies darauf zurückzuführen, daß die Lodzer 


Polizeibehörden die Irren, die in den Straßen 
herumſtreifen und die Paſſanten beläſtigen, in 
der Irrenheilanſtalt unterbringen. 

. F. Die Verſteigerung der Pfänder findet 
in der hieſigen Abteilung des Warſchauer 
Aktien⸗Pfandhauſes nach längerer Zeit ſtatt. 
Pfänder, die zur Verſteigerung beſtimmt ſind, 
können noch am Tage der Lizitation, vor dem 
1 0 Klingelzeichen ausgelöſt oder prolongiert 
werden. | 


Auge zu faſſen. 

a In dieſem Augenblick ritt auf flinkem Pferd 
ein deutſcher Oberſt heran. Einige Soldaten eilten 
zu ihm hin und halfen ihm beim Abſteigen, einer 
hielt das Pferd. Der Oberſt ſteckte ſich eine Zigarre 
an und betrachtete die Feſtung durch ein Glas. Zu 
ihm traten ohne jede Scheu Soldaten heran, baten 
um Feuer oder um Erklärungen, und er, der ge⸗ 
bildete, alte Herr, ſchlug keinem etwas ab, war 
zu jedem höflich, aufmerkſam, zuvorkommend, und 
am meiſten ſetzte Wlas in Erſtaunen, daß er jeden 
ſeiner Soldaten wie ſeinesgleichen behandelte. | 
Wlas ſeufzte, als er dies ſah und unwillkürlich dar⸗ 
an dachte, wie ſeine Offiziere ſich ihren Soldaten 
gegenüber benagmmen. - 

Schmerzlich und mit beklemmtem Herzen ers 
innerte er ſich, daß am Eingang des Feſtungs⸗ 
gartens — ein Park, in dem bisweilen die Muſik 
ſpielte und wo es luſtig ſein mußte — bis zum 
letzten Zeit ein Anſchlag unangenehm in die Augen 
ſtach, der nicht nur die Perſönlichkeit des Soldaten, 
ſondern eines jeden Menſchen herabwürdigte: 
Streng verboten iſt 1. im Park Hunde herumzu⸗ 
führen, 2. der Eintritt für Untermilitärs. Das 
war die Kluft, die die beiden Klaſſen des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres trennte! 

Aus der Mitte der Gefangenen wurden Dol⸗ 
metſcher ausgeſucht. Dann ließ man ſie antreten, 
je 4 Mann in einem Glied, und führte fie in ſüd⸗ 
licher Richtung von der Feſtung weg. Wlas kam 
ſogar in ein Glied mit ſeinen Landsleuten, und 
nach dem, was er durch den Dolmetſcher von einem 
deutſchen Soldaten erfuhr, nämlich daß man die 
Gefangenen weder verſpotte noch ſchlage, ſondern 
ſie ernähre und ihnen, ſoweit möglich, alle Wün⸗ 
ſche erfülle, änderte ſich ſeine frühere Anſicht über 
die deutſchen Greuel gänzlich. Er ſchritt wacker aus, 
in dem Bewußtſein, daß es nun einmal nicht an⸗ 
ders ſein könne, daß es weiter weg von der Feſtung, 
Pulverkammern in die Luft flie⸗ 


von einem Magazin zum andern und ſchleppten liegenden Konſervenbüchſen in ſeinen Sack und eilte Feſtung. Als die Gefangenen ſich ein wenig von gen konnte, beſſer ſei, und daß Gott ihn offendan : 
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Geſ. J. K. 


gezogen. 


Rbl., aus der Wohnung 


im Werte von 100 Rbl. 
Anbeſtellbare Briefe 


FJ. 


rewſki, R. Reimann. E. 


Bether, C. Ludzinſki, O. Iwen, A. Wojciechowſki, M. 


Ziemkowfſka, R. Schleigert, 


Deutſches Theater. Aus dem Theakerbüro 
wird uns geſchrieben: Heute findet die 
führung von Schnitzlers Meiſterwerk „L 


In der Fabrik von Gebr. iger 
„geriet geſtern nachmittag die Arbeiterin 


zettig von dem Brunnenrade 
inte Hand gebrochen wurde. Ein Arzt der Unfallſtation 
erteilte den Verletzten die erſte Hilfe. 

x. Dieb iſche Zuhrleute. Aus der Fabrik der Akt.⸗ 
Poznauſki verſuchten einige Juhrleute 114 
Arſchinen Manufakturwaren zu ſtehlen. Sie wurden je⸗ 
doch auf friſcher Tat ertappt und zur Verantwortung 


X. Diebſtähte. Es wurden geſtohlen: Aus der 
» Stallung der Frau Anna Grubfka (Wyſoka⸗Str. 25) 
einige Hühner, aus der Wohnung der Marta Migala 
( Nowa-⸗Str. 34) verſchiedene Sachen im Werte von 100 


Mainich (Mlynarſka 2) ein Paletot; aus der Wohnung 
des Hirſch Kimche (Dluga⸗Str. 35) verſchiedene Sachen 


E. Golkontt, F. Gaſch. 


Getriebe einer Maſchine, ſo 
verlekf wurde. — Im Haufe 


ö in der Alexandrufſka⸗Straße wurde die Frau 
5 Hauswächters Joſefa Kluczynſka, 48 Jahre alt, 


ſo 


des Tiſchlermeiſters Haſchel 


ſind im 3. Zuge der Feuer⸗ 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen, u. zw.: 

J. Abramſohn, A. Abrahamſohn, W. Beganſka, G. 
Eierkuchen, R. Luckin, Gebrüder Kromann, A. Fränkel 
Kioczkowſki, S. L. Wilinfki, Gebr. A. W. und K. 
Moszkowſki, W. Tide, J. G. Frenkel, G. Chafkin, & 
Goldſtaub, E. Unger, Z. Rottenberg, 
W. Hirſchband, G. O. Kuehn, J. Weinberg, 
witſch (2 Briefe), D. Porzeneki, 
F. Bermann, J Lifke, M 
A Wiehlen, Roſenſtrauch, Wahlmann und Eulenfeld, 
M. Kohn, J. Hrdina, A. 
Skowronſki, A. Marzinak, S. Werth. 


J. R. Kaufmann, 


a H. Hurko⸗ 
Friedmann u. Litkauer, 
Chojnowſki, L. Grohmann, 


Katzprowitſch, M. Gabrich, 


W. Schultz, L. Zu⸗ 
Luprich, W. Neumann, G. 


Erſtauf⸗ 
iebelei“ 


ſtatt. Morgen geht, zahlreichen Wünſchen aus 
dem Publikum entſprechend, Fuldas Luſtſpiel 
„Die Jugendfreunde“ noch einmal in 
Szene, das bei der Erſtaufführung von der ge⸗ 
ſamten hieſigen Preſſe einſtimmig mit lebhafter 
Anerkennung begrüßt worden iſt. N 


Das Lodzer Deutſche Opern⸗ und 
Operetten⸗Enſemble 


teilt uns mit, daß die 


Erſtaufführung der reizenden Operette „Der 


Zigeunerbaron“ 
findet. Herr Regiſſeur 
Deutſchen Theater hat 


am 11. November ſtatt⸗ 
Erich Pruß vom Lodzer 
ſich in liebenswürdiger 


Weiſe bereit erklärt, die ſzeniſche Leitung zu über⸗ 
nehmen. Die muſikaliſche Leitung liegt in den 


Händen des bekannten Geſangslehrers und Kapell⸗ 


meiſters L. Selmann. 


Das 3. Sinfonie⸗Konzert, das am heu⸗ 


tigen Donnerstag im Konzertſaale in der Dzielna⸗ 


Straße ſtattfindet, hat wiederum großes Intereſſe 


erweckt. 


das Thema 
Kochanſki als Soliſt). 


Eintrittskarten zu haben. 


Das reichhaltige Programm enthält 
u. a. die vierte Sinfonie und Variationen über 
„Rokoko“ 


von Tſchaikowski 


Es ſind nur noch wenige 


Vereins nachrichten. 


i Der Mufiterverein 
ſchaft zum Ein⸗ 
Leben zu rufen. In den 


gewählt die Herren: Ignacy Weinſtein, 
Türner, Ing. Heinrich Goldberg, D. Kopp, 


und Lachowieeki. 
S Die Tebensmittet⸗ 


noſſenſchaft „Wiofna“ hat in der Zeit ihres Beſtehens 


und Verkauf von Lebensmitteln 


hat beſchloſſen, eine Genoſſen⸗ 
ins 
Grün dungsausſchuß wurden 
Alexander 
S. Tymowfki 


Ein⸗ und Verlaufs-Ges 


(14. Dezember 1914 bis 9. Oktober 1915) einen Rein⸗ 


ewinn von 1088 R. 73 


Kop. erzielt. Es wurde ein 


onatsumſatz von durchſchnittlich 2000 Röbl. gemacht. 
§ Der Verein der Schneidermeiſter Gachodnia 26) 


hat beſchloſſen, 
gründen. N 


8 
2 


unverletzt in feine Heimat zurückkehren laſſ 
wolle, nach Hauſe, wo ihn Galja und die kleine 


Fesja erwarten. 


| Kleine Beiträge. 


Vlämiſch⸗deutſch. Ein prächtiges Beiſpiel der ſprach⸗ 
lichen und gefühlsmäßigen Weſenseinheit der vlämiſchen 
Sprache mit der deutſchen iſt das nachſtehende Gedicht 
„Lanfier“ („Lenzenreiter“]des Prüſſelers Rütten, das 
mit einer Uebertragung von Hans Fr. Bund (Ham⸗ 
burg) in der Hamburger Zeitſchrift „Die literariſche Ge⸗ 
ſellſchaft“ veröffentlicht wird. ö f 
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„arg: 
Arr. 


Het licht is 200 traag 
en de ochtend 200 rood. 


Hoe schoon is het leven, 


geliefde, . 
hoe droef de dood. 


Wanneer ik weerom kom 
und du 
wie ſchön foll die Stunde, 


en gij zijt mijn. 
Hoe schoon zal de stonde, 

geliefde, an en 

der liefde ziin. 


Waar is er wel een 
die het einde voorspel’? 
De vrede is de hemel, 
geliefde, 
de krijg is de hel. 


Hoe schoon is het leven, 
hoe droef de dood..., 
Zoo grijs is de dag, 
geliefde, 
en de morgen z00 rood. 


Nu blazen de blazers 
het ijz’ren geweld. 
De storm! de sporen! 

— Galiefde! — 
de lansen geveld! 


De vanen waaien, _ 
u de wind is luid... 
U klagen 't de klokken, 

5 Seliefde . 
Verloren bruid. 


verlorene Baut! 


eine Lebensmittel ⸗ Genoſſenſchaft zu 


Cortſetzung folgt.) 


Lanzenreiter. 


Das Licht iſt fo träg 
und der Abend ſo rot, 
wie ſchön iſt das Leben, 
Liebfkle, 

wie traurig der Tod. 


Wenn 5 wiederkomme, 
iſt mein, 


Liebſte, 
der Liebe ſein. a 


Wo iſt wohl einer, 
der weisſagt von Sieg? 
Der Friede iſt Himmel, 
Liebſte, ö 
Hölle der Krieg. 


Wie ſchön iſt das Leben, 

wie traurig der Tod, 

ſo grau iſt der Tag, 
Lia.iebſte, N 

und der Morgen ſo rot. 


Nun blaſen Trompeten 
der eiſernen Welt, 
zum Sturm die Sporen, 


Stebſte, 
die Lanzen gefällt! 


Die Fahnen wehen, 
der Wind iſt laut. f 
. Dir klagen s die Glocken, 


Liebſte, 


Steigert, 


getroffen, daß ihr die 


ſtellen zu dürfen. 0 | 
Der Staatsanwalt Dr. Devrient 
führte aus, daß Kryſiak des Pferdediebſtahls 


wurden. 


en 


heißt da: 


Sport. ö 


. ſiebeneinhalb Monaten in einem Gef 


Deulſche 


laubnis erteilt worden, jeden Dienstag um 
7 Uhr abends im eigenen Lokale, Paſfage Schultz 2, 


wiſſenſchaftliche Vorträge zu veranſtalten. 


Gerichtschronikt. 
X. Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 


gericht gelangten geſtern unter dem Vorſitz des 


Bezirksrichters Dr. Heſſel und im Beiſein der 
Lodzer Fabrikanten Schreer und Hae 
folgende Straffachen zur Verhandlunn: 


1) Ein gewiſſer Wilamowſki war ange⸗ 


klagt, in einem Laden in Zgierz ein Paar Ga⸗ 
maſchen geſtohlen zu haben. Er wurde zu 


3 Monaten Gefängnis verurteilt, wobei ihm 


4 Wochen Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 


2) Stefan Zdzarfki, 33 Jahre alt, und 
Johann Kryſiak, 39 Jahre alt, waren be⸗ 
ſchuldigt, drei Pferde geſtohlen zu haben. 

In dieſem Prozeß wurden 11 Zeugen ver⸗ 
nommen. f . g 

Weder Zdzarſki noch Kryſiak waren geſtändig. 
Der erſtere erklärte, er ſei nach Rogi gegangen, 
um Kirſchen zu kaufen. Er wurde dabei von 


einem Milizianten angehalten und nach dem Paß 
gefragt. 


Da er keinen Paß hatte, wurde er ver⸗ 
haftet und des Pferdediebſtahls beſchuldigt. 


Kryfiak erklärte, Pferdehändler hätten drei Pferde 


zu ihm gebracht und ihm gebeten, dieſe über die 
Nacht bei ſich zu behalten. Früh morgens feien 


Milizianten gekommen und hätten erklärt, daß 


die Pferde geſtohlen worden ſeien. Er habe dies 
jedoch nicht gewußt. ne I ws 
Der Zeuge Szezygielſki ſagte aus, daß der 


Angeklagte Zdzarfki ein Pferd zu ihm gebracht 


und darum gebeten habe, diefes bei ihm ein⸗ 
Er erkenne ihn beſtimmt 
wieder. 


nicht überführt, jedoch der Hehlerei ſchuldig ſei. 


Zdzarſki dagegen ſei von dem Zeugen Szezygielſki 


wiedererkannt und daher des Diebſtahls überführt. 


Er beantragte für beide Angeklagten je 2 Jahre 


Gefängnis. 


Das Gericht verurteilte dzarſki zu 10 Mo⸗ 


naten und Kryſiak zu 6 Monaten Gefängnis, 
wobei dem erſteren 4 Monate Unterſuchungs⸗ 
haft und dem letzteren 3 Monate angerechnet 


3) Stefan Jaroſinſki, 24 Jahre alt, 
war angeklagt, 
Fabrik von Salomon Pruſzynowſki (Srednia⸗ 
Straße 79) Treibriemen im Werte von etwa 


1000 M. geſtohlen zu haben. Die Treibriemen 
(Eli verkaufte er 


einem gewiſſen Mordka Kape⸗ 
lusznik, 31 Jahre alt, dem Händler Abram 
Icek Stein, 73 Jahre alt, 
genannten 


er habe den Diebſtahl aus Not begangen. 

Kapelusznik und Stein ſchieben einer dem 
anderen die Schuld in die Schuhe. | | 

Der Staatsanwalt beantragte für Jaroſinfki 


10 Monate Gefängnis und für die Hehler je 6 
Monate Gefängnis. 


Der Verteidiger der Eheleute Stein, Juſtiz⸗ 


rat Dr. Krochmann führte aus, daß die Schuld 
Für Stein 
bat er um Zubilligung mildernder Umſtände. 


der Frau Stein nicht erwieſen ſei. 


Das Gericht verurteilte: Jaroſinſki zu 8 Mo- 
naten Gefängnis, wobei ihm 3 Monate Unter⸗ 


„Ich E auf 


'' mir eine Kanone und mache mich 


ſelbſtändig.“ Dieſer gern belachte Scherz, der von 


einem unzufriedenen Rekruten erzählt, iſt in Eng⸗ 
land offenbar ſehr bittere Wahrheit. Britiſche Ge⸗ 


ſinnung leuchtet überwältigend aus dem Bericht 


hervor, den die „Daily Mail“ über den Tod 
des Golf⸗Weltmeiſters Wilding veröffentlicht. Es 


Als der Krieg ausbrach, trat Wilding in das 


dem Königlichen Marine⸗Luft⸗Dienſt zugeteilte 
Automobilkorps ein und tat bei Antwerpen 
und an anderen Plätzen Dienſt. Einige Zeit ſpäter 
trat er in die Abteilung des Herzogs von Weſt⸗ 
minſter ein, wurde zum Captain befördert und kam 
direkt an die Front. Da dieſe Abteilung aber in 


Dünkirchen längeren Aufenthalt hatte, ärgerte ſich 
Wilding, der begierig war, nach vorn zu kommen, 
über dieſe Verzögerung und es gelang ihm, dem 
Indiſchen Korps attachiert zu werden. Er hatte 


ſſich ſelbſt ein kleines Geſchütz beſorgt 
— a three pounder-gun — nennt es die „Daily 
Mail“ — und begab ſich nun mit dieſem an die 


Front, um gewiſſermaßen auf eigene Rech⸗ 
nung Krieg zuführen. Nach echt engliſcher 
Art war ihm ſeine ganze Beteiligung an dem Feld⸗ 
zuge weniger ein Herzensbedürfnis, als eine Art 

Wie einer ſeiner Kameraden berichtete, hat ihn 
das Schickſal hierbei ſehr bald ereilt. Am Sonn⸗ 


tag, dem 9. Mai, war es, als Wilding mit ſeiner 
Batterie an der Straße Eſtaires—La Baſſce, 300 


Meter entfernt von dem Dorfe Neuve Chapelle, in 


einem Schützengraben lag. Morgens um 5 Uhr 20 


hatte er bereits mit dem Feuern begonnen und 
dies bis nachmittags halb 4 Uhr fortgeſetzt, wobei 
er ſelbſt das Feuer leitete. Gegen halb 5 Uhr 
kam, als Wilding gerade auf die kleine Plattform 
vor feinem Geſchütz geſtiegen war, um Ausſchau 
ſämtliche Inſaſfen des Grabens. 

Am Morgen desſelben Tages, an dem er fiel, 
hatte Wilding noch einen Brief an ſeine Mutter 


zu halten, eine Granate an und tötete ihn und 


gerichtet, aus dem hervorgeht, wie leichthin er ſeine 
Er ſchrieb u. a. 


Beteiligung am Kriege dachte. | 
Zum erſtenmak in meinem Leben bin ich nun ſeit 


haft dei 


Bl er 


am 4. Auguſt d. J. aus der 


und ſeiner Frau 
Rachel Stein, 38 Jahre alt. Die 
Perſonen hatten ſich nun wegen Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. Jaroſinſki war geſtändig und erklärte, 


Lodzer Zeitung — Donnerskag, den 26. Lieber 194 
erein „Bet Am“ iſt die Er⸗ 


ſuchungshaft angerechnet wurden, Icek Stein und 
M. Kapelusznik zu 6 Monaten Gefängnis. Frau 


4) Der Arbeiter Stanislaus Lawnicza 15 
vier Raubüberfälle ausgeführt zu haben: 1) Eines 
abends beſtieg er in der Nähe von Helenenhof 
einen Wagen der elektriſchen Straßenbahn, be⸗ 
drohte den Schaffner Rypalſki mit einem Re⸗ 


8 Uhr abends in die Wohnung des Händlers 
Iſrael Malis, zog einen Revolver und verlangte 
die Herausgabe von 500 Rbl. Malis gab ihm 
ſeine ganze Barſchaft in der Höhe von etwa 
20 Rbl., worauf Lawniczak ſich entfernte. Im 
Hausflur feuerte der Angeklagte einen Schreck⸗ 
ſchuß ab. 3) Eines Tages erſchien er um 11 
Uhr vormittags in der Wohnung des Verwalters 
des Hauſes Nr. 55 in der Andreasſtraße, Ale⸗ 
xander Witkowſki, und erklärte, er wolle ein 
Zimmer mieten. Plötzlich zog er jedoch einen 
Revolver und verlangte die Herausgabe von 
200 Rbl. Die Frau des W. gab dem Ange⸗ 
klagten etwa 7 Rbl., worauf er die Wohnung 
verließ. Witkowſki ſchlug Lärm, ſodaß der 
Bandit verfolgt wurde; es gelang ihm jedoch zu 
entkommen. 4) Im Januar 1914 drang der 
Angeklagte in das Kontor des Kohlenlagers von 
Patner in Chojny ein und verlangte Geld. Der 
Sohn des Patner feuerte auf den Banditen 
einen Schuß ab, der jedoch fehlging. Der An⸗ 
geklagte ergriff die Flucht, wurde jedoch eingeholt 
und feſtgenommen. „„ 

Der Angeklagte war vor Gericht geſtändig 
und erklärte, daß er von einem gewiſſen Ma⸗ 
ſiorek, der früher Schaffner bei der elektriſchen 
Straßenbahn war, dazu überredet worden ſei, 
die Raubüberfälle zu verüben. Maſiorek habe 
ihm auch den Revolver gegeben. 
Taten und verſpreche BeſſerunnFg. 
Die vernommenen Zeugen Rypalſki, Malis 


klageakte. | ee 
Der Staatsanwalt hielt die Anklage in vollem 
Umfange aufrecht, bemerkte jedoch, daß die Raub⸗ 
überfälle noch zur Zeit der Ruſſenherrſchaft ver⸗ 
übt wurden, alſo unter Verhältniſſen, wo der⸗ 


den. Er beantragte deshalb nur 3 Jahre 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis. eg ee 
Der Verteidiger von amtswegen Dr. Kroch⸗ 
mann bat um Zubilligung mildernder Umſtände, 
da der Angeklagte die Verbrechen unter dem 
Einfluß des Miſtorek begangen und ein offenes 
Geſtändnis abgelegt babe. . 
Das Gericht verurteilte Zamnigat zu 5 
Jahren Gefängnis, wobei ihm 1½ Jahre 
Unterſuchung angerechnet wurden. | . 
5) Stefan Brandt, 


klagt, in der Nacht zum 17. Auguſt aus dem 
Laden von Leiſer Ehrlichmann (Jakob St. 3) 
Portieren im Werte von etwa 1000 Mark ge 
ſtohlen zu haben. Beide Angeklagte waren ge⸗ 
ſtändig, erklärten aber daß fie die Ladenkür 
nicht erbrochen hätten, was der Geſchädigte jedoch 
beſtritt. ö 

Der Staatsanwalt beantragte für beide Ange⸗ 
klagte je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 


gowa zu 1 


2 — 8 


Mail“ bemerkt hierzu: „Er ſpielte auch den Krieg 
wie ein Meiſter.“ i | 


ein ſelbſtändiger Kaufmann, wozu ihn ja allerdings 
die Erfahrungen ſeiner Weltmeiſterſchaft hin⸗ 
reichend befähigten. Auch Sport iſt in England 
ein Geſchäft, wenigſtens ſoweit ihn die „Meiſter“ 
„ ou. nt en. a 


Kunſt und Wiſſenſchaft. | 


iſt in Heidelberg der ordentliche Profeſſor der Philo⸗ 
ſophie an der dortigen Aniverſität Geheimrat Wilhelm 
Windelbrand im 69. Lebensjahre geſtorben. Die deut⸗ 
ſche Philoſophie verliert in ihm einen ihrer ſelbſtändig⸗ 
ſten Denker. Geboren zu Potsdam am 11. Mai 
1848, ſtudierte er an den Aniverſitäten Berlin, Jena 
und Göttingen, habilitierte ſich im Jahre 1873 an der 
Leipziger Univerſität und ward drei Jahre ſpäter nach 
Zürich berufen. In Göttingen hatte WMindelband als 
reiferer Student zu den Füßen des großen Methaphyſt⸗ 
kers Lotze geſeſſen, und Lotze hatte den Schüler auf die 
Wege ſelbſtändigen Denkens geleitet. Bis zu Lotzes 
Tode hat zwiſchen Lehrer und Schüler ein enges Ver⸗ 
hältnis beſtanden, und Lotze ſorgte dafür. daß Mindel⸗ 


Freiburg i. Br. — berufen wurde. Von hier ging er 
1882 nach Straßburg i. E. Mehr als zwanzig Jahre 
hindurch hat Windelband an der Straßburger 
Ratler-Wilhelms-Univerfität eine um⸗ 
fangreiche Lehrtätigkeit ausgeübt. 1903 wurde er dann 


die Philoſophie“, die wohl das Beſte iſt, was ein 
gereifter großer Geiſt, der ſich auch der Grenzen menſch⸗ 


des Daſeins, über Religion und Ethik, zu ſagen weiß. 
Neben dieſem Buche wird auch Windelbands „Ge⸗ 


ſchichte der neueren Philoſophie“, die bis 
zur Herbart, dem Vorgänger Lotzes, reicht, ein Werk von | 


grundlegender Bedeutung bleiben. 3 
Errichtung eines Kriegerdenkmals auf dem neuen 
Militäefriedzof von St. Quentin. Vor einigen Tagen 


wurde auf dem neuen Militärfriedhof von Sk. Auen⸗ 


ti n ein Kriegerdenkmal für die dort in den Schlachten 


518 2 Monate der Unterſuchungsha 
Rachel Stein wurde wegen Mangel an Beweiſen 
freigeſprochen. 15 Vf. 

28 Jahre alt, war beſchuldigt, im Januar 1914 


volver und raubte ihm die Geldtaſche mit etwa 
9 Rbl. 2) Eines Sonnabends drang er um 


12 Uhr mittags abkaufen. 


„Die Sprache 
dem Photograp 


verneurs v. Be 
geweiht worden iſt. 
Er bereue feine „ 
5 „ niſon liegende Landſturmkompagnie auf dem Kirch⸗ 
hofe parademäßig Aufſtelkung. 


und Witkowfki beſtätigten die Angaben der An⸗ der Herr Militärgonverneur B 


artige Verbrechen nicht ſo ſchwer beſtraft wur⸗ 


27 Jahre alt, und 
Joſef Mongowa, 22 Jahre alt, waren ange⸗ 


Das Gericht verurteilte Brandt und Mon⸗ 
Jahre 3 Monaten Gefängnis, wobei 


dem mein Geſchütz, ich ſelbſt und mein ganzer Kram 
ſehr leicht zum Teuefel gehen können. Sie. „Deiig mac. Hande n ud Angaden Dis Kallers nen 


Wir möchten jagen: wie ein „Profeſſtong , wie 


hält Bildwerke, die auf Veranlaſſung der 
Militärbehörden von uns in Schutz ver w 


band von Zürich bald an eine größere Univerfität — 
Modellierſchule Lich 
als Nachfolger Kuno Fiſchers nach Heidelberg W 
berufen. Sein Hauptwerk iſt die Einleitung in 
diefer 
lichen Erkennens voll bewußt iſt, über die letzten Nälſet 


f shaft ange- 


* 


rechnet wurden. 


Anz der Anzegend. 


— — 


Die Einfuhrſteuer, 


a. Tomaſchow. 


die bisher vom Mehl erhoben wurde, wurde auf⸗ 


gehoben. Seit Dienstag gelangt hier nur noch 


| f 0 Kopeken 
riegsbrot zum Verkauf, das 1 155 

5 das Mund goſtel — Aufkäufer | NV 
Bauern, die mit landwirtſchaftlichen Sezen ane 
auf den Markt kommen, die Produkte erſt nach 
| | Um 1 Uhr muß ge 
Marktplatz ſchon geräumt fein. — Am . 
wurden im Odeon⸗Theater zwe. > ortr und 
über „Die Juden und ihre Volkssprache nn 
10 e der Völker en 0 0 
uden” tert. — nd wurde mi 
us, 9 15 55 9 5 
egonnen. — Der Verein „Haſom . ha 
1½ jähriger Unterbrechung ſeine Se 
wieder aufgenommen und errichtet eine 5 
— Die Behörden verkaufen an die . ung 
zu einem billigen Preiſe drei Waggon Farinzucker. 
Lenczuca. Ueber die Weihe 1 
Kriegsdenkmals wird uns noch gef a 
Bei den Kämpfen Ende vorigen Jahres ge 

in Lenczycas Umgebung gegen 1000 1 1 
ruſſiſche Krieger den Heldentod. So . 8 15 
ſo manches Kreuz am Wegesrande erinner . 
mit dem Blute beſtegelte Treue gegen das eige 5 
Vaterland. Zum ſichtbaren Zeichen ns 1 ⸗ 
kens für Deutſchlands Söhne, zur Aner 1 
feindlicher Tapferkeit iſt den Gefallenen a on 
Kirchhofe von Lenczyca ein . 1 n = 
zeichen errichtet e a = 92 0 = io 1 
iſein Seiner Exzellenz des rn al⸗Gou⸗ 
ee 8 5 ar feierlicher Weile ein⸗ 


Am 4 Uhr nachmittags nahm die hier in Gar 
Seine Exzellenz, 


arth aus Lodz 
war gekommen. Bald auch erſchien der Sieger von 


Antwerpen und Nowo⸗Georgiewsk, begleitet von 
den 5 ſeines militäriſchen Gefolges. Seine 
Exzellenz nahm die Meldung des Etappenkomman⸗ 
danten, Majors Schöne, entgegen und begab ſich 
zur Weiheſtelle, an der ſich das Denkmal, geſchmückt 


mit Eichenlaub, Fahnen und Waffen ‚erhob, weit⸗ 
hin in die herbſtliche Landſchaft ſchauend. Seine 
Exzellenz begrüßte die aufgeſtellte Kompagnie, 


ſchritt die Front ab und beſichtigte hierauf die 


0 0 je ei iche Feier. Ein 
Truppe. Sodann begann die eigentliche Feier. Ein 
Choralgeſang des Liedes: „Harre, meine Seele! 


Harre des Herrn!“ angeſtimmt von Mannſchaften 
5 Etappentruppen leitete die feierliche Handlung 


ein. Darauf wieſen der evangeliſche Feldgeiſtliche, 
Lic. Althaus aus Lodz und nach dieſem der 
katholiſche Feldgeiſtliche Brandt auf die Bedeu⸗ 


tung der Weihe hin: „Ein Wahrzeichen deutſcher 


Kraft, ein Wahrzeichen deutſcher Einigkeit ſoll die⸗ 


ſes Denkmal ſein, auch über den Krieg hinaus, 
dieſen Krieg, der Deutſchlands Söhne aller 


A 
Ar- 


teien in Eins zufammengeſchweißt hat; eine blei⸗ 
bende Erinnerung an Deutſchlands Söhne, die im 
fremden Lande ruhen und doch ein Stück deutſchen 
Vaterlandes bleiben in der dankbaren Erinnerung 
derer, die dieſen Krieg überleben; ein Gedenkſtein 
auch daran, daß über Völker und Kämpfe hinweg 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit immerdar Achtung 
auch des Feindes fordern, und, wenn einmal dieſer 


BE — . RE 


— 2 re 


gefallenen und in den Lazaretten verſtorbenen deutſchen 


und franzöſiſchen Soldaten geweiht. Das Denkmal iſt 
dem bekannten Berliner Bildhauer Profeſſor Wilhelm 
Wandſchneider modelliert worden. Dargeſtellt iſt 
eine griechiſche Tempelwand im doriſchen Stil, in die 


ſämtliche Namen der gefallenen Krieger eingemeißelt 


wurden. Zwei „etruskiſche Ritter“ flankieren das Denk 
mal. Der eine, auf ſeine Lanze geſtützt, legt einen Lor⸗ 


beerkranz nieder, der andere hat den Helm zum Gebet ah- 
genommen. Für das Denkmal wurde grauer Granit aus 


Wunſiedel in Bayern gewählt, die beiden Ritter find in 


Bronze gegoſſen. Die kurze, ernſte Feier vollzog ſich 
in Gegenwart des Kaiſers, der 
Behörden und des Oberkommandos der 2. Armee. 


„ == Se | [Metzer Ausſtellung franzöſiſchet t J 
Wilhelm Windelband +. In der Nacht zum Sonntag 1 „ 


ſtädtiſchen franzöſiſchen 


der Metzer Templerkapelle, der einſtigen Kapelle des 
Ordens der Tempelritter auf der Zitadelle, wurde dieſer 
Tage eine bedeutſame Ausſtellung eröffnet. Sie ent⸗ 
deutſchen 
ahrung 


übernommen worden ſind, um ſie vor der Vernichtung 


durch franzöſiſche Beſchießung zu retten. Vor allem han⸗ 
delte es ſich um Schöpfungen eines der bedeutendſten 


Nenaiſſancebildhauer Frankreichs. Ron gier Ries 
cher, aus der Gegend von St. Mihiel, dem im vorigen 


Jahre geſtürmten Maasfort, u. a. auch aus der Kir FH 
des Ortes St. Mihiel ſelbſt. ch er Kirche 


5 Sk. Richéer erweiſt fi hier, 
zum Beiſpiel in der tiefempfundenen Pietd, als ein 
früher Schüler Michelangelos. 
5 Profeſſor Louis Hutſchenreuter, der Maler des Thi- 
tinger Waldes und Tangjährige Leiter der Zeichen, und 
? te, die er auf eine bedeutende 
Höhe gebracht hatte, iſt im Alter von 74 Jahren in 
Eiſe nach geſtorben. Hutſchenreuters Bilder be⸗ 
häftigten ſich viel mit den Industrien des Thüringer 
8 aldes. Er lenkte dadurch die Aufmerkſamkeit weiterer 
te Auf ſich und hat ſich deshalb um die Förderung 
Induſtrien große Verdienſte erworben. : 


Kriegshumor. 


— — 


a Ein Schreibfehler? 
„Der Regimentsarzt diktie 
dem ſchriftführ 

iührenden Korporal: R 
Fungenſpitzenkatarrh. Derzeit untauglich.“ 
1 nachprüfenden Blick; Lund 

nem 


De at 


Jena ging näher auf die wirtſchaftliche und kultu⸗ 
relle Entwickelung Deutſchlands während der letz⸗ 


Kampf ausgejohten fein wird, auch neue Bande 


geknüpft werden ſollen.“ Anſchließend an dieſe 
Worte wies der Etappenkommandant, Major 


Schöne, mit wenigen aber kernigen Worten auf die 
Bedeutung der Feier hin, indem er Seiner Ex⸗ 


zellenz den ehrerbietigſten Dank für deſſen perſön⸗ 


liches Erſcheinen ausſprach, hervorhob, daß die hier 


in kühler Erde ſchlummernden Krieger „im Leben 
Feind, im Tode vereint“ ſeien, knüpfte an die 


Worte und heilige Schrift an: „Selig ſind die 


Toten, die in dem Herrn ſterben,“ und weiter: „Sei 


getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone 


des Lebens geben“; und übergab das Denkmal der 
Obhut der Kreisbehörde und der kirchlichen Ver⸗ 


waltung. Seine Exzellenz der Herr General⸗Gou⸗ 
verneur ſprach hierauf zur Truppe gewandt von 


der Pflicht des Soldaten, der jederzeit Gut und 
Blut fürs Vaterland hingeben foll, Seine Ex⸗ 
zellenz wies auf die beſondere Weihe des Tages 
hin: „waren es doch am 21. Oktober 500 Jahre 
her, daß Brandenburgs Stände dem Markgrafen 
Friedrich von Hohenzollern das Gelöbnis unver⸗ 
brüchlicher Treue abgelegt haben, daß zwiſchen 
Fürſt und Volk ein Bündnis geſchloſſen wurde, ein 
Bündnis. wurzelnd in wahrem Pflichtgefühle, dem 


Pflichtgefthle, welches Brandenburg zu Preußen 


und weiter zu Deutſchland werden ließ.“ Im 
aus. Der Sängerchor ſchloß mit dem Vers „Wohl 
dir du Kind der Treue. 

Die Feier ging zu Ende — ein Tag, deſſen Ein⸗ 
druck nicht vergehen wird, endete mit der ſchon ein⸗ 
brechenden Dämmerung. Seine Exzellenz ließ ſich 
Hierauf noch die Zivilbehörden und das Gendarme⸗ 


friekorps vorſtellen. Nach einem kurzen Aufenthalte 


im Kaſtno entführte der Kraftwagen die hohen 


Zur Erhalkung und Wahrung 
der deutſchen Volkswohlfahrt. 
Im Sitzungsſaal des Reichstagsgebäu⸗ 
des in Berlin trat am Dienstag eine von der 
Ben: alftelle für Bolltswohlfehrt 
einberufene Konferenz zuſammen. Der Saal war 
bei der Eröffnungsſitzung bis auf den letzten Platz 
ſeinſchließlich der Tribünen gefüllt, ein Zeichen, 
welches Intereſſe die Beſtrebungen der Zentralſtelle 
beſonders in dieſen ernſten Zeiten finden. 
Staatsminiſter v. Möller betonte in feiner 


Begrüßungsrede, daß es die erſte Aufgabe bei den 
Beſtrebungen um Erhaltung der Volkskraft ſein 
müſſe, ih vor Zeriplitterung zu Hüten, die zur 


Desorganiſation führe, während durch Zentraliſa⸗ 
tion, durch energiſches Zuſammenfaſſen aller Kräfte 
Großes geleiſtet werden könne. Man dürfe voraus⸗ 


ſetzen, daß alle Kreiſe des Volkes dabei mitwirken: 
denn in den letzten Jahrzehnten, durch die Abkehr 
vom einſeitigen Individualismus, ſei das Verant⸗ 


wortlichkeitsgefühl des Volkes mächtig geſchärft 
worden. N 5 . 


Geheimer Obermedizinalrat Prof. Dr. Abel⸗ 


ten fünf Jahrzehnte ein. Wie groß dieſe Entwick⸗ 
lung geweſen, zeige die Tatſache, daß die deut⸗ 
ſche Ernte heute mehr als doppelt ſo groß ſei wie 
Die franzöſiſche, obgleich die Anbaufläche in beiden 
Ländern ungefähr gleich ſei. Das deutſche 


Volks vermögen werde auf 350 Milliarden 


Mark geſchätzt, gegen 230 Milliarden in England 
und 200 Milliarden in Frankreich. 

Bisher konnte fh Deutſchland auch einer bes 
ſträchtlichen Mehrung feiner Volkskraft rühmen. 
Einen großen Anteil hieran habe das ſtändige 
Sinken der Sterblichkeitsziffer, die von 28,8 per 
1000 der Bevölkerung im Jahre 1871 auf 16,4 im 
Jahre 1913 zurückging. Dieſe Wirkung ſei durch 
die Fortſchritte in der Geſundheitsfürſorge, durch 
Wohnungspflege, Waſſerverſorgung und dergleichen 
mehr erzielt worden. Auch die ſoziale Verſiche⸗ 
rung habe großen Anteil an der Erhaltung der 


Arbeiterkraft, nicht zum letzten durch geſundheit⸗ 


liche Aufklärung des Volkes. Nun gelte es, einer⸗ 
ſeits das deutſche Volk auch während des Krieges 
geſund zu erhalten, andererſeits die Verluſte 
zu erſetzen, die die Schlachtfelder gekoſtet. Deshalb 
müſſe die Geburtenziffer wieder in die Höhe gehen. 
Hierfür die Wege zu ebnen, ſei der Zweck der 
Tagung. e ee ee 


Die Erfolge der Säuglingsfürſorge. 
»Die guten Wirkungen der Säuglingsfürſorge 
laſſen ſich zahlenmäßig an den Ergebniſſen der offe⸗ 


nen Säuglingsfürſorge in Frankfurt a. M. feſt⸗ 


ſtellen, die jetzt in dieſer Stadt ſeit vier Jahren 
beſteht. Wenn im erſten Jahre, ſo führte Dr. 
Deutſch in einem Vortrag im Aerztlichen Verein 
aus, die Sterblichkeit unter den beratenen Kindern 
4,6 Proz. betrug gegenüber 12,5 in der Stadt; 
wenn aber bereits im dritten Jahr die Sterblich⸗ 
keit der beratenen Kinder auf 2,48 Proz. ſank und 
die der Stadt überhaupt auf 102 herunterging, ſo 
dürfte das wohl als ein Erfolg der Säuglings⸗ 


| . „„ 
fürſorgearbeit gebucht werden. In einer Be 


ratungsſtelle wurden die Kinder, die früher beraten 
worden waren, in ſpäteren Jahren nachunterfucht, 
und es ergab ſich, daß die Beratung auch noch nach 
dem Säuglingsalter in günſtiger Weiſe nachwirkt. 
Denn bei 80 Proz. diefer Kinder wurden gute Re 


falkate hinſichrlich Lunge. Gewicht, Krachen a 


Kaiſerhoch klang die Anſprache Seiner Exzellenz 


erſtreckt ſich auf die Stillpropaganda mit 
dem Erfolg, daß während 1911 die Zahl der bei 


— X. Durch eine Verordnung 
und Lenczuca iſt jede Steigerung von 
Wohnungsmieten verboten. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſes Verbot werden 
mit Geldſtrafe bis zu 8000 Mark, Haft bis zu 
ſechs Monaten oder Gefängnisſtrafe bis zu einem 
Jahre geahndet. Außerdem wird der unzuläfftger 
Weiſe erzielte Mehrerlös an Miete beſchlagnahmt 
und zur Reichskaſſe eingezogen. Die Verordnung 
trat am 8. Oktober in Kraft. © 

a. Nawa. 
Czernowice in die Wohnung des Müllers 
einige Banditen ein, raubten einige hundert Rubel 
und verſchwand n 
I Wloelawek. Hilfe aus Deutſch⸗ 
land. Aus einer Bekanntmachung des Chefs 
der örtlichen Kaiſerlichen Zivilverwaltung geht 
hervor, daß der Deutſche Hauptausſchuß zur 
Unterſtützung der Notleidenden im von den 
deutſchen Truppen beſetzten Gebiet Polens durch 
Vermittlung der Zivilverwaltung 3000 Mark 
geſpendet hat. Der Betrag iſt zu gleichen Teilen 
für die evangeliſche, katholiſche und jüdiſche Ge⸗ 


meinde beſtimmt. 


Aud Warſchnn. 

W. Von der Univerſität. Für das Amt 
eines Kurators der Warſchauer Univerſität fowie 
der Techniſchen Hochſchulen, die ſeitens der 
deutſchen Verwaltung demnächft wieder eröffnet 
werden ſollen, iſt Seine Exzellenz Graf von 
Hutten⸗Czapfki, welcher als Oberſtleutnant 
dem Stabe des Generalgouvernements zugeteilt 
iſt, in Ausſicht genommen. Der neue Kurator ift 


erbliches Mitglied des Preußiſchen Herrenhauſes gezogen. | 


feſtgeſtellt. | Ä 
Daß die in Frankfurt a. M. geübte Säuglings⸗ 
fürſorge wohl imſtande iſt, die allgemeine Säug⸗ 
lingsſterblichkeitsziffer günſtig zu beeinfluſſen, er⸗ 


gibt ſich daraus, daß 1914 von den 9200 geborenen 


Kindern 5266 in die Beratungsſtelle gebracht wur⸗ 
den, alſo etwa 55 Proz. der Wohltat teilhaftig 
wurden. Die Haupttätigkeit der Fürſorgeſtellen 


der Aufnahme Geſtillten 60 Proz. betrug, dieſe 
Zahl im folgenden Jahr bereits auf 79 Proz. ſtieg. 
Dabei wurden dieſe Erfolge mit relativ geringen 
Koſten erzielt; überſtiegen doch die Koſten für ein 
beratenes Kind nicht den Betrag von 5 M. jährlich. 


Der ärztliche Beruf kein freies 
Sewerbe. e 
Das Reichsgericht hat ſich vor kurzem mit 
der Frage zu befaſſen gehabt, ob der ärztliche Be⸗ 
ruf ein freies Gewerbe ſei. Es hat dieſe Frage 
verneint. Durch die hervorragende Bedeutung, die 


er, ſagt es, aus dem Rahmen des gewöhnlichen Er⸗ 
werbslebens herausgehoben. Die Stellung des 
Arztes habe infolge des Intereſſes der Allgemein⸗ 
heit an einer guten Geſundheitspflege einen öffent⸗ 
lich rechtlichen Charakter. Mit dieſer Stellung ſei 
es nicht vereinbar, daß der Arzt ſeinen Beruf aus⸗ 
ſchließlich oder auch nur vorwiegend im privaten 
Intereſſe ausübe. Ein Arzt, der im rechtsgeſchäft⸗ 


lichen Verkehr dieſe Schranke überſchreite und ſich 


lediglich oder auch nur hauptſächlich von der Ab⸗ 
ſicht beſtimmen laſſe, ſeinen Beruf zu einer Quelle 
des Gelderwerbs zu machen, ſetze ſich nicht nur mit 
den Anſchauungen ſeiner Standesgenoſſen, ſondern 
auch mit den allgemeinen Sittenanſchauungen in 
Widerſpruch. Schließe er daher Verträge ab, aus 
deren Inhalt hervorgehe, daß er damit in über⸗ 
wiegendem Maße den Zweck verfolge, ſeine beruf⸗ 
lichen Kenntniſſe zum Geldverdienen auszunützen 
ſo verſtießen ſie gegen die guten Sitten und ſeinen 
deshalb nichtig. C = 

Dies lag nach der Anſicht des Reichsgerichts in 
dem Klagefalle vor, in dem der Kläger, ein Arzt, 
ſich von dem Beklagten ein Honorar von 10 000 M. 


unblutigen Behandlung des Schie⸗ 
lens, ſondern zugleich auch für die Anregung der 
Verwertung des Gelernten, alſo für den Nachweis 
einer Erwerbstätigkeit, hatte verſprechen laſſen. 
Ueberdies ſollte der Beklagte eine weitere Gegen⸗ 
leiſtung durch Zahlung von 10000 M. bei Grün⸗ 
dung jeder Zweigniederlaſſung gewähren. Endlich 
ſollte der Beklagte dem Kläger nicht nur den Er⸗ 
trägniſſen jeder Zweigniederlaſſung, gleichviel wo 


und wann ſie eröffnet werde, die Hälfte zukommen 


laſſen. Der Kläger habe ſich hier, ſagt das Reichs⸗ 
gericht, für die Mitteilung von Kenntniſſen und 
die Erſchließung einer Erwerbsquelle Vermögens⸗ 
vorteile in einer Weiſe und in einem Umfang aus⸗ 
bedungen, wie es ein Gewerbetreibender zu tun 
pflege, und habe Vereinbarungen getroffen, die 


auf einer Stufe mit den Abmachungen eines Ge⸗ 


ſchäftsmannes ſtänden, der ſeinen Beruf nach Mög⸗ 
lichkeit als Mittel zum Gelderwerb ausübe. Sie 


ſeien deshalb ſittenwidrig und mit der Würde des 


Arztberufes unverträglich. Die Vereinbarungen 
erſchienen übrigens umſo anſtößiger, als der Kläger 


zugleich Privatdozent für Augenheilkunde an einer 


deutſchen Univerſität ſei, und von ihm deshalb die 
Pflege der idealen Zwecke des ärztlichen Berufs in 
beſonderem Maße verlangt werden müſſe. 


des Kreischefs der Kreiſe Kutno, Goſtynin 


Telegrammen Verwendung. 


Raubüberfall. Am Mon⸗ 
tag, um 9 Uhr abends, drangen im Dorfe 


für den 


großen Transportes bereits angekündigt. 


Zähnen | und | günſtiger allgemeiner Entwickelung | 


der Arztberuf für das allgemeine Wohl habe, werde 


Kleine Nachrichten. 


nicht nur für die Unterweiſung in der Technik der 


dertjährigen Zugehörigkeit von Neu⸗ 


der Zeitung“ eine Feſtausgabe herausgegeben, zu der 
nahmhafte Perſönlichkeiten Beiträge geliefert haben, 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 28. Oktober 1915. 


und Vorſitzender der Preußiſchen Staatsſchulden⸗ 


em mifſion, ſowie Schloßhauf von Poſen. den oda, a rab 
kemmiſſton, ſowie chloßhauptmann von Pofen. Nr 31 wird durch dieſe Kaſſe im Laufe der nächſten 


W. Die nenen Briefmarken. Da die 
Vorräte an Marken durch das Bürgerkomitee 
nahezu aufgebraucht ſind, ſollen neue Marken zu 
3 Kopeken und 10 Kopeken hergeſtellt werden. 
Die 10⸗Kopekenmarken finden bei Zuftellung von 
ndu Für die neuen 
Marken ſoll ein neues Modell hergeſtellt werden. 
Die Ausgaben der neuen Marken erfolgt nach 
dem völligen Verbrauch der noch vorhandenen 
geringen Beſtände. | 
W. Die Anleihe ſoll nach Privatmitteilungen mehr⸗ 
fach überzeichnet worden ſein. Dagegen legt die ver⸗ 


hältnismäßig geringe Zahl der zeichnenden Perſonen den 


Schluß nahe, daß die Zeichnungen in der Hauptſache 
durch Banken und ſonſtige Geldinſtitute bewirkt wurden. 


Bei den ſchwierigen Geldverhältniſſen, unter denen in⸗ 


folge der Wegnahme der privaten Guthaben bei den 
Banken durch die ruſſiſche Reg terung ſich viele Kapita⸗ 
liſten befinden, iſt diefe Erſcheinung auch ſehr er⸗ 
klärlich. f ER 

W. Zur Iucerverforgung. Nach „Kurjer War⸗ 


Zzawfki“ beginnt die Zuckerverforgung ihre Wirkung auf 


die 1 0 zu äußern. Während noch vor kurzer Zeit 
Sack Kriſtallzucker 116 Rubel und für den Sack 
Raffinade 140 Rubel gefordert wurden, (1 Sack gleich 
5 Pud gleich ca. 82 kg) iſt jetzt der Preis für den Sack 
auf 85 Rubel zurückgegangen. Demgemäß fielen auch 
die Detailpreiſe von 65 Kopeken auf 40 bis 55 Kopeken. 
Nach Erkundigungen ſind die Kleinverkaufspreiſe we⸗ 
ſentlich höher; fie. bewegen ſich zwiſchen 60 bis 65 Ko⸗ 
eken für das Pfund. Die Ursache des Preisrückganges 
iſt in der Ankunft eines geößeren Transportes Zucker 
auf der Weichſel zu ſuchen. Mit dieſem Transport 
wurde zunächſt der notwendige Bedarf der öffentlichen 
Verkaufsſtellen, der billigen Küchen und der Spitäler 
befriedigt. Außerdem iſt die Ankunft eines weiteren 
- Weſentlich 
dürfte die Preislage durch die Aufnahme des Betriebes 
in mehreren großen Zuckerfabriken beeinflußt werden. 
Auch iſt die Einführung von Zuckerkarten in Erwägung 


Grubenungliick in Beuthen. 
Sonntag früh gegen 6 Uhr ereignete ſich auf der 


erſten Tiefbauſohle der im Stadtgebiete Beuthen 


O.⸗S. liegenden Karſten⸗Zentrumgrube, 
der Schleſiſchen Aktiengeſellſchaft für Bergbau und 
Zinkhüttenbetrieb in Lipine gehörig, ein ſchweres 


Unglück, dem ſechs Leute des Maſchinenbetriebes 
zum Opfer fielen. Die Verunglückten waren eben 


erſt zur Vornahme von Reparaturen an 
Maſchinen unter Tage eingefahren. Anbefugter⸗ 
weiſe und in Unkenntnis der Gefahr öffneten ſie, 
um zu ihre Arbeitsſtelle zu gelangen, eine tags zu⸗ 


vor zur Abſperrung gegen Brandgaſe geſchloſſene 
und abgedichtete Dammtür und fanden beim Ein⸗ 
dringen in die mit Stickgaſen erfüllte Strecke den 
Tod. Die Verunglückten wurden etwa eine halbe 


Stunde nach ihrem Verſchwinden als abgängig 


feſtgeſtellt. Als man ſie auffand und geborgen 


hatte, wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche an⸗ 
geſtellt, doch bei allen erfolglos. Die Verunglück⸗ 
ten waren ſämtlich verheiratet und Familienväter. 
Sie ſtammen teils aus Beuthen O.⸗S., Karf und 
Miechowittz. „ 


Das eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande erhielten 
LICHT ee und Dr. 
3 tungen, die beiden en des 
Deutſchen Städtetages. 33 * 

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen als Domherr. 
Der Kaifer verlieh dem Generalſeldmarſchall v. Macken⸗ 
fen die dritte Domherrnuſtelle des Domſtifts in 
Merſeburg. ß 5 

Eine lippiſche Kriegsehrenmedaille. Der regierende 
Fürſt zur Lippe hat, aus Anlaß des Geburtstages ſeiner 
Gemahlin für alle Männer, Frauen und Jungfrauen 
des Fürſtentums, die ſich in Feindesland oder in der 
Heimat um die öffentliche Wohlfahrt Verdienſte erwor⸗ 
ben haben, als Ehren⸗ und Erinnetungszeichen eine 
„Kriegsehrenmedaille“ geſtiftet. 

Nagelung eines Salzkorbes. Im Anſchluß an die 
Hohenzollernfeier in Bad Köſen fand dort die Na⸗ 
gelung eines Salzkorbes ſtatt. Der Salzkorb, eine ges 
naue künſtleriſche Nachbildung der früher bei der Salz⸗ 
gewinnung in Köſen gebrauchten Körbe, iſt von einem 
Mitbürger in natürlicher Größe geſchnitzt und der Stadt 
als Geſchenk gewidmet worden. Als erſter ſchlug Gener 
ralleutnant Stiler von Heydekampf den Nagel für den 
Kaiſer und König ein. 


Ein eigenartiges Bauwerk wird ſich demnächſt auf 
dem Wittenbergplatz in Charlottenburg erheben. Das 
Note Kreuz errichtet dort nach dem Entwurf des Pro⸗ 
feſſors Kampf einen Pavillon, zu dem jedermann 
für eine kleine Geldgabe ein Steinchen beitragen kann. 
Der Pavillon muß ſpäteſtens 1. Oktober n. J. wieder 
beſeitigt fein. Der Ertrag des Verkaufes der Stein⸗ 
chen dient zur Fürſorge für Säuglinge und 
kleine Kinder von Müttern, deren Ernährer im 
Felde ſtehen. N 


Neuvorpommerns Jubiläum. Zur Feier der hun⸗ 


vorpommern zu Preußen hat die „Greifswal⸗ 


jo Miniſter v. Loebell. General⸗ Gouverneur v. Beſeler, 
Landeshauptmann v. Eiſenhart⸗Rothe, Konſiſtorialpräfi⸗ 
dent Großner, Staatsminiſter a. D. v. Köhler, Abg. Ge⸗ 
heimrat Rewoldt, Marinemaler Prof. Willy Stöwer, 
Gymnaſialdirektor Dr. Martin VMehrmann, Kabinetts⸗ 
rat v. Behr⸗Piinow, Oberſt Seelmann⸗Binz u. v. g. 
Unter den Wünſchen die von Neuvorpommern dargebracht 
werden, befinden ſich die verſchiedenſten. Am weitge⸗ 


hendſten iſt der Wunſch, daß Neuvorpommern eine 


eigene Provinz Preußens bilden ſolle. 
Neue Kreuz = Pfennig ⸗ Marken. Da häufig darüber 
geklagt worden iſt, daß die „Kreuz⸗Pfennig“ Marken 
union ſeien, ſowie das alle Werte in gleicher Meiſe 
ausgeſtattet ſeien, hat die „Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung 


(Abt. XIV des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine 


haben ſich 


Im Hauſe 


W. Verkauf billiger Kleiöungsſtacke 8 
der S⸗to Krzyska 


der Darlehns = Kaffe „Zgoda“ auf 
Woche ein billiger Markt für Kleider, Schuhe, Wäſche, 
Handſchuhe und ſonſtigen Hausbedarf veranſtalte!. Der 
Verkauf ſoll bis über die Weihnachtswoche fortgeſetzt 
werden. Die Händler müſſen ſich verpflichten, ihre Ver 


kaufsplätze auf 10 Tage zu beziehen, ſie können aber 


auch länger dortſelbſt bleiben. Die Waren find meiſt 
Erzeugniſſe von Warſchauer Kleinhandwerkern, die Preiſe 
ſind tunlichſt niedrig geſtellt. Auch einfachere Pelzwa⸗ 
ren, z. B. Pelzweſten, jollen dort verkauft werden. 

W. Kohlenverſorgung. Wie „Przeglad Poranny“ be⸗ 
richtet, erſchien dieſer Tage eine Abordnung der Bezirks 
inſtruktoren beim Stadtpräſidenten Fürſten Lubomirfki, 
die folgende Vorſchläge zur Beſſerung der Kohlenver⸗ 
ſorgung unterbreitete: Der Vertrag der Brennſtoffab⸗ 
teilung mit dem Konſortium zur Lieferung der Kohle ſoll 
aufgelöſt und ihre Funktion den Bezirksinſtruktoren 
übertragen werden. Dieſe ſollen mit der Sektion der 
Hausordnung die Abnahme der Kohlen und die Ver⸗ 
teilung derſelben übernehmen. Zu dieſem Zweck ſollen 
wieder Bezirkslager, die ſchon im letzten Winter der Be⸗ 
völkerung gute Dienſte leiſteten, eingerichtet werden. 
Zur Regelung des Bezugs von Kohle ſollen Kohlen⸗ 
karten zur Verteilung kommen. Fürſt Lu bomirſki 
ſicherte der Abordnung genaue Prüfung ihrer Vorſchläge 
zu und erſuchte, eine eingehend Darſtellung derſelben 
in Vorlage zu bringen. N 

W. Die Heime für Krkegeftüchtlinge werden, da 
der Kriegsſchauplatz ſich immer weiter von Warſchau. 
entfernt, zufehends leerer. Das Bürgerkomitee hat da⸗ 
her beſchloſſen, einige dieſer Heime, die beſſer einge⸗ 
richtet find, dauernd beizubehalten und ſie zu Aſylen 
für Greiſe, Krüppel und Kinder auszugeſtalten. In 
dieſen Anſtalten können 550 Berfonen Unterkommen finden. 


Briefkaſten. 

Frau Marianna K., Klewkow, Kreis Towicz. 
Fragen Sie doch beim Zentral⸗Nachweis⸗ 
Bureau des Kgl. Preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums in Berlin an. Man wird Ihnen 
von dort gern mitteilen, ob über Gefangennahme oder 
Verwundung Ihres Mannes etwas gemeldet wurde. 
Die Nummer des Regiments, in dem Ihr Mann geführt 


wird iſt anzugeben. 


— STERTTE 


vom Noten Kreuz) ſich entſchloſſen, neue Marken zunächſt 
zu 10 und 5 Pfennig herauszugeben, Die Entwürfe 
hat Profeſſor Hildebrandt⸗Berlin zur Verfügung geſtellt. 


Wiederaufbau der Kirche in Allenburg. Die von den 
Ruſſen zerſtörte, aus der Ordenszeit ſtammende alte 
Kirche in Allenburg iſt jetzt, geſprengt worden, um 
neu aufgebaut zu werden. i 


Höchſtpreiſe für Fiſche. Als erſte Stadt in Deutſch⸗ 
land hat Danzig Höchſtpreiſe für die Fiſche erhalten, 
die durch den Kommandanten unterm 16. d. Mts. feſt⸗ 
geſetzt ſind. Den Anlaß dazu gab das ſtarke Steigen der 
Preiſe für diejenigen billigen Fiſche die maſſenhaft in 
der Danziger Bucht gefangen werden, und daher ſeit 
altersher als Volksnahrungsmittel für Danzig gelten 


können. Danach koſten fortan friſche Heringe 30 Pf. 
das Pfund. 5 f 


Höchſtpreiſe für Petroleum. Nach Verordnung des 
Bundesrats darf bei Lieferung aus Straßentankwagen 
der Preis für ke einen Liter Petroleum ohne Rückſicht 
auf die Größe der abgegebenen Mengen nicht mehr als 
28 Pf. betragen. | 


Ein Kriegsverbot für Oel⸗ und Kerzenlicht. Die 
Polizeidirektion München hat einen nachahmenswer⸗ 
ten Erlaß herausgegeben, der dahin geht, daß es ver⸗ 
boten iſt, am Allerheiligen auf den Gräbern oder in den 
Grabkapellen Oel⸗ oder Kerzenlicht zu brennen. 


Münchener Milchkarten. Der Stadtmagiſtrat von 


München hat dis Einführung von Milchkarten beſchloſſen, 


und zwar für Kinder, Kranke und ſtillende Frauen, um 
dieſen Perſonen den Bezug der für ſie unbedingt notwen⸗ 
digen Milch zu ſichern. 


Jungdeutſchland auf Ruſſenjagd. Am Ammerſee 
5 zwei Jungdeutſchlandknaben als 
Ruſſenfän ger betätigt. Bei einer Uebung ſtießen 
ſie auf zwei Männer, die bei dem Herannahen der 
graugrünen jungen Leute plötzlich die Hände hochhoben. 


Die Unterſuchung ergab es, daß es ſich um zwei geflohene 


Ruſſen handelt. 
Der Tote auf den Balkon. Als kürzlich das Dienſt⸗ 


mädchen einer Familie in der Kleiſtſtraße beim Reinigen 


der Zimmer die Balkontür in der dritten Etage öffnete, 
ſah es auf den Balkon die Leiche eines alten Herrn kie⸗ 
gen. Die Kriminalpolizei ermittelte, daß es ſich um den 
73 Jahre alten penſonierten Offizter T. handelte, der in 
einem Penſionat in der vierten Etage gewohnt hatte. 

Es wird angenommen, daß den alten Herrn während 
der Nacht ein Anwohlſein befallen hat, daß er an das 

geöffnete Fenſter getreten und abgeſtürtzt iſt. Die Leiche 


wurde nach dem Schauhauſe gebracht. 


93 000 Mark für eine gebrochene Knieſcheibe. Der 
frühere Direktor des Eiſenacher Stadttheaters, 
Hermann Rudolph, hatte im Jahre 1909 infolge 
Glatteiſes auf ſtädtiſchem Gebiet in Eiſenach einen Un⸗ 
fall erlitten, bei dem er ſich einen Knieſcheibenbruch zu⸗ 
zog. Da der Direktor dadurch an der vollen Ausübung 
feines Schaufptelerberuis gehindert wurde, machte er die 
Sadt Eiſenach haftpflichtig. Er wurde aber vom Land⸗ 
gericht mit der Klage abgewieſen. Nachdem die 
Angelegenheit mehrere Inſtanzen beſchäftigt hatte und 
dem Direktor ſchließlich ein Schadenerſatzanſpruch zuge⸗ 
ſprochen worden war, iſt ein Vergleich geſchloſſen 
worden, nach dem Direktor Rudolph außer dem Erſatz 


ſämtlicher Koſten 93000 Mark Schadenerſaßz 


erhält. 
Ein elender Verleumder. Wie aus Poſen go⸗ 


ſchrieben wird, hatte ſich vor dem Schöffengericht in 
Adelnau der polniſche Landwirt Talaga zu ver⸗ 


antworten, der ſich eine unerhörte Verleumdung deut⸗ 


ſcher Soldaten zuſchulden kommen ließ. Er äußerte ge⸗ 


ſprächsweiſe unter dem Anſchein, vorzüglich unterrichtet 


zu ſein, deutſche Soldaten hätten in Oſtpreußen Frauen 

und Mädchen an Bäume gebunden und vergewaltigt. 
Das Kriegsminiſterium erſtattete Strafantrag. Talaga 

vermochte auch nicht den Schimmer eines Beweiſes 

zu erbringen. Das Urteil lautete auf ſechs Mo⸗ 

nate Gefängnis. N 


Schweineglück eines Wachtpoſtens. In Wolfganzen 
(Kreis Colmar) iſt durch einen militäriſchen Macht⸗ 
poſten beim Bahnhof ein Wildſchwein im Gewicht 
von 149 Pfund zur Strecke gebracht morden, das ſich 
in der Nähe der Bahnanlagen und der Gräben herum⸗ 
trieb. Das Borſtentier war nachts vom Biesheimer 
Bann aus von Jägern verfolgt worden und hatte ſich 
über den Kanal geflüchtet. 


i Die amtliche Handelsstelle deutscher | 
5 Handelskammern und der Handels- 


verkehr in Russisch-Polen. 
en 1. | 

Die Nachricht von ir 
Warschau erfolgten Gründung der „Amtlichen 
Handelsstelle deutscher Handelskanimern“ 
haben wir bereits kurz mitgeteilt. 
diese für Polen sehr wichtige neue Institu- 


. tion hat der stellvertretende Direktor der 


Handelsstelle, Martin Michalski am 
25. Oktober im Festsaal der Handelskammer 
in Berlin einen Vortrag gehalten, dessen 
Wortlaut uns die Rerliner Handelskammer 
in liebenswürdiger Weise übermittelt hat. 
Die Ausführungen Michalskis lassen sich 
gliedern in 4 Teile: Gründung und Aufgaben 
der Amtlichen Handelsstelle — Organisation 
der Amtlichen Handelsstelle — Verkehr der 
Amtlichen Handelsstelle mit dem Publikum- 
Bedeutung des Handelsverkehrs Russisch- 
Polens mit Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn. Unter Benutzung dieser Einteilung 
geben wir im Folgenden einen ausführlichen 
Auszug des Referats Michalskis. 


1. Gründung und Aufgaben der 
Amtlichen Handelsstelle. 


Der Kriegsausbruch stellte Handel und 
Industrie des deutschen Reiches vor eine 
schwere Probe. Das Stocken der Ausfuhr, 
die Erchwerung der Rohstoffbeschaffung, 
das Ausbleiben der ausländischen Guthaben 
bedrohten die Existenz vieler Unterneh- 
mungen. Bald aber trat eine weitgehende 
Anpassung an die neuen Verhältnisse ein, 


wobei zweckmässige Organislerung einer- 


seits und der grosse Heeresbedarf anderer- 
seits helfend mitwirkten. Als eine dieser 
aus den Bedürfnissen der Zeit geborenen 
neuen Organisationen erscheint auch die 
Amtliche Handelsstelle deutscher Handels- 
kammern in Russisch-Polen, „ein Unter- 
nehmen, das der Gesamtheit der deutschen 
Kaufleute helfend und dienend zur Verfügung 
stehen und dem jetzt unter dem starken 
Schutz des deutschen Reiches stehenden 
Gebiete die schnelle und geordnete Möglich- 
keit zur Versorgung mit den Bedürfnissen 
des täglichen Lebens und den Erfordernissen 
zur Aufrechterhalteng der Wirtschaft geben 
soll“, so wie Exzellenz von Kries, der Chef 
der Zivilverwaltung von Russisch-Polen, die 
programmatische Aufgabe der amtlichen 
Handelsstelle bei der Gründungsversammlung 
am 14. Oktober in Warschau mit den Worten 
umriss: „Es soll erstrebt werden, Handel 
und Wandel im besetzten Gebiet wieder 
herzustellen, alte Handelsbeziehungen wieder 
anzuknüpfen, neue anzubahnen und Ruhe 
und Ordnung hinter dem kämpfenden Heer 
zu schaffen. = | 


Michalski erläutert in diesem Zusammen- 


hang noch, warum man zur Lösung dieser 


Aufgabe zur Errichtung einer amtlichen 
Handelsstelle kam, und fasst. seine dahin- 
gehenden Ausführungen folgendermassen zu- 
sammen: „Der Handel braucht Freiheit der 
Bewegung, schnellen und sicheren Verkehr, 
dadurch ist im Frieden unser deutscher 
Handel gross geworden. Der Krieg aber mit 
seinen rein auf die militärischen Erforder- 
nisse eingestellten Massnahmen schafft für 
den Handel Hemmungen manigfaltiger Art, 
umsomehr noch, wenn es sich um eine 
Betätigung in einem neu besetzten Gebie 
handelt. Zwar hat es nicht an Vielgestaltigen 
Bemühungen gefehlt, durch die eigene 
Initiative von Kaufleuten und Vereinen der 
Erschwernisse Herr zu werden, aber es 
zeigte sich bald, dass die aus Kriegs- 
notwendigkeit getroffenen, den Verkehr ein- 
schränkenden Verordnungen nur durch 
den Amtscharakter einer Organisation aus- 
geglichen werden können“ Zudem könne 
man so am besten den unter den abnormen 
Verhältnissen aufgetretenen Misständen und 
Missbräuchen im Handel begegnen. 

So kam es zum Projekt der amtlichen 
Handelsstelle. „Entstanden im Kopf eines 
klugen Kaufmanns, genehmigt vom General- 
gouverneur von Russisch-Polen fand dieser 
Plan Ausgestaltung und eifrige Förderung 
bei dem Leiter der Kaiserlichen Zivil- 
verwaltung der besetzten Gebiete; eingehend 
beraten in langen Verhandlungen durch die 
am Verkehr mit Russisch-Polen meist be- 


teiligten Handelskammern, soll nunmehr die 


Amtliche Handelsstelle nach erfolgter Ge- 
nehmigung durch den Minister für Handel 
und Gewerbe in den ersten Novembertagen 
dem Verkehr übergeben werden“. 
2. Organisation der Amtlichen 
Handelsstelle. 
Der UWebersichtlichkeit halber stellen wir 


hier das Wichtigste an den Mitteilungen 
des Michalskischen V ortrags ohne Er- 
läuterungen und verbindenden Text pa- 


ragraphenartig zusammen: | 
Der Brief- und Telegrammverkehr von 
und an die amtlichen Handelsstellen wird 
der Zensur und damit einer bedeutenden 
Verzögerung nicht unterliegen. | 


‚Mitbenutzung zur Verfügung. 


der am 14. Oktober in | 


Ueber |; 


Die Fernsprechanschlüsse der Kreischefs 
stehen den amtlichen Handelsstellen zur 
Der Warenverkehr von und Zu den 


E amtlichen Handelsstellen soll sich sofort im 


Auslande an die Militärgüter und die der 
Leb ensmittelversorgung dienenden Sendungen 
abspielen. 


der Ausfuhrerlaubnis für diejenigen Waren, 
auf denen kein Ausfuhverbot lastet, ist zu 
rechnen. ’ 5 
Neben der Generaldirektion in Warschau 
sollen vorläufig Agenturen errichtet werden 
in Czenstochau, Lodz, Mlawa, Sosnowice 
und Wloclawek. Weitere Agenturen sollen 
den Bedürfnissen entsprechend zur Gründung 
gelangen. Sämtlichen Angestellten, vom 
Generaldirektor bis zum kleinsten Beamten 
ist Geschäfte auf eigene Rechnung zu 
machen untersagt. 
Die Kosten der Agenturen werden auf 
die beteiligten Handelskammern umgelegt. 
qede deutsche Hadelskammer kann Mit- 
glied der amtlichen Handelsstelle werden; 
jeder deutsche Kaufmann hat das Recht, 
sich ihrer zu bedienen. (Die Handelsstelle 
verkehrt natürlich. auch, wie im nächsten 
Abschnitt ersichtlich wird, mit den russisch- 
polnischen Handelskreisen des Okkupations- 
gebietes). | 
Die Lebensdauer der amtlichen Handels- 
stelle ist vorerst bis zum 30. Juni 1916 
beschränkt. ge | | 


Deutschland. 
Vom Holzmarkt. Unser fachmännischer Mit- 
arbeiter schreibt uns: Die Rohhölzer, die bisher von 


den deutschen Forstverwaltungen zum Verkauf ge- 


bracht wurden, fanden in allen Fällen Kaufliebhaber. 
Man nahm ursprünglich an, daß größere Mengen ohne 
Gebote bleiben würden. Diese Voraussetzung hat 
sich als irrig erwiesen. Freilich fehlte es auch an 
Ueberbietungen der Taxen. Untergebote traten nur 
in vereinzelten Fällen ein. Es scheint, als nehme 
man in den Kreisen der Holzkäufer nicht gebührend 
auf die Fuhrlohnerhöhungen Rücksicht. Eine gewisse 
Vorsicht dürfte bei den Kalkulationen für diejenigen 
Sägemühlenbesitzer empfehlenswert sein, die sich 
vor späteren Enttäuschungen bewahren wollen. Am 
zurückhaltendsten sind die bayerischen Schneide- 


müller, die nur für Fichten und Tannen, -aber auch 


für Kiefern vorjährige Preise bewilligen wollen. Da- 
gegen ist in den Buchenverkäufen am Spessart eine 
gewisse vorsichtige Beurteilung der Marktlage, haupt- 
sächlich der Ausfuhrverhältnisse unverkennbar. In 
den Terminen bei Würzburg wurde das ausgebotene 
Holz zwar verkauft, aber die Bewertung war verhält- 
nismäßig mäßig. Freilich kommt der preiswerte Ein- 
kauf durchaus nicht den Sägewerken am Main zugute, 
sondern allein den Fuhrleuten, die die Ausfuhr be- 
sorgen werden. Das zu sagen ist nötig, damit nicht 
etwa die Verbraucher Gelegenheit zu Preisdrückereien, 
die ganz unangebracht wären, nehmen. Im Eichen- 
handel sah es ruhig aus, so daß die Forstverwaltungen 
gut tun werden, ebenso wie 1914, die Einschläge 
mäßig zu gestalten. Im Widerspruch zu den 'schwie- 
rigen Einkaufsverhältnissen steken die Preise in den 
Verdingungen staatlicher Behörden für fertige Hölzer. 
Kürzlich brachte eine Spundbohlenverdinguns in einer 
norddeutschen Hafenstadt wieder erstaunliche Ergeb- 
nisse. Grubenholz ist sehr begehrt. Im Rheinland 


ist die Förderungstätigkeit der Werke und damit der 


Holzbedarf erheblich gestiegen. Der Einkauf von 
Grubenhölzern ist schwierig, weil viele Forstverwal- 
tungen sichtbar den Einschlag von Schwellenhölzern 
fördern. In Hobeidielen war das Geschäft rege. In 
Westdeutschland herrscht rege Nachfrage nach Kisten- 
brettern für Heeresbedart. In Furnieren war das Ge- 


schäft unbedeutend, trotzdem die Läger klein sind. 


Vielfach liegen jetzt Differenzen mit sächsischen Säge- 
werken vor, die infolge der Schälung des Holzes ris- 
sige besäumte Bretter lieferten. Die Nachfrage nach 
Papierholz ist gestiegen. Das Holz, das aus Rußland 
dem Odermarkt zugeflößt wurde, ist bisher unver- 


kauft geblieben. Die Preise sind zu teuer. Die in 


Gostynin zum Verkauf gestellten Hölzer wurden von 
der Schwellenfirma Joh. Jacob Vowinkel, Dortmund, 
erstanden. N Kr 
& Polen. a 
Warschau, 24. Oktober. Der Geldverkehr 
in Warschau zeigt im allgemeinen die gleiche feste 


‚aber geschäftslose Haltung. Einzig in Marknoten 
findet lebhafter Verkehr bei starker Nachfrage statt. | 


Der Kurs der deutschen Mark ist dementsprechend im 
Laufe der Woche auf 62,75 gestiegen. Bei der 
Knappheit an Material und der für Deutschland 
günstigen Weltlage dürfte der Preis der Marknoten 
noch weiter steigen. 5% ige Pfandbriefe der Stadt 
Warschau waren zu 98 angeboten, für 4½ ige wur- 
den 85 gefordert. Abschlüsse fanden nicht statt, in 


eigen Landpfandbriefen erfolgten unbedentende | 


Umsätze zum Kurse 92,50 bis 92,60. Die Zeichnung 
auf die 6% ige neue Anleihe der Stadt Warschau soll 
nach einer- Blättermeldung einen Betrag von über 
19 Millionen Rubel ergeben haben. f 
Zigarettenmonopol. Das Zi garetten mono- 
pol, das bisher nur für die besetzten Gebiete von 
Russisch-Polen links der Weichsel galt, ist nunmehr 


auf das ganze Geueralgouvernement Warschau und 


damit auch auf Warschau ausgedehnt worden, 


ebenso auf die jüngst zum Generalgouvernement 


geschlagenen Kreise rechts der Weichsel. Um Härten. 


. a Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 28. Okt ober 1915. 5 f a 


Auf eine Beschleunigung bei Erledigung 5 


zahlen, der Rest 


übergeben werden. 


zu vermeiden, insbesondere um den zahlreichen in 


den Warschauer Zigarettenfabriken beschäftigten 
Arbeitern ihre Existenz nicht zu untergraben, ist be- 
stimmt worden, dass auf Antrag der Zigaretten- 


fabriken des Generalgonvernements Warchau der 
Weiterbetrieb unter bestimmter Voraussetzung vom 
Verwaltungschef genehmigt werden kann. 


Russland. 
Petersburg, 23. Oktober. Ein Petersburger Syn- 
dikat unter Führung der Asow-Don-Kommerz- 


| bank sicherte sich die Aktienmajorität derZucker- 


fabrik Tula-Tscherkassy, der Gruppe 
Brodsky gehörig. Ar 
Spassky Copper Mine Dem Geschäfts- 


bericht für 1914 zufolge betrug der Gewinn in 


Sibirien unter Annahme des normalen Wechsel- 
kurses 116,270 Pfd. Str. Nach Abzug verschiedener 
Ausgaben beläuft sich der Ueberschuss auf 115,502 
Pfd. Sterl., wozu der Vortrag von 44,825 Pfd. Sterl. 
tritt, so dass 160,238 Pfd. Sterl. verfügbar sind. In- 
kolge des niedrigen russischen Wechselkurses ist die 
Ueberweisung des erzielten Nutzens zur Unmöglich- 


keit geworden; die Verwaltung schlägt indes die 


Verteilung von 28. pro Aktie vor, die zu einer 
spätern Zeit ausgezahlt werden sollen. Im Berichts- 
jahr wurden 4683t Kupfer in den Schmelzereien der 
Gesellschaft gewonnen: Aus dem Verkehr von 
Kupfer wurden 444,563 eingenommen. Beim Ab- 
schluss des Berichts blieben etwa 400% der Jahres- 
erzeugung unverkauft infolge der durch die Mobil- 
machung entstandenen Transportschwierigkeiten. 
Diese Vorräte sind inzwischen zu Preisen veräussert 
worden, die einen bedeutenden Nutzen erbrachten, 
der dem laufenden Geschäftsjahr zugute kommt. 

Die Baumwollnot in Russland. Auf Veranlassung 
der russischen Regierung hat am 14. September eine 
Erhebung der Vorräte von Baumwolle in Baumwoll- 
fabriken stattgefunden, welche einen Bestand von 


rund 278,000 Ballen ergab, die eine Abnahme der | 
Vorräte von ungefähr 22 Prozent gegenüber der Be- 


stands-Erhebung vom September 1914 darstellt. Be- 
deutender ist aber die Verringerung der Baumwoll- 


Bestände gegenüber denen vor dem Kriege. Am 


1. März 1914 betrug der Baumwollvorrat in Russland, 
der auch ungefähr dem Verbrauch entsprach, 508,767 


Ballen. Es fehlen somit den Verarbeitern rund 


222,000 Ballen. Der Bestand amerikanischer und 
und ägyptischer Baumwolle istum 50 Prozent kleiner 
als am 1. März 1914, so dass eine tatsächliche Baum- 


| wollnot nicht geleugnet werden kann. 


Russlands finanzieile Verlegenheiten. Dig 
Russische Reichs bank stellte nach einer 
Petersburger Drahtmeldung insgesamt soviel Papier- 
geld aus, dass die Golddeckung, die vor dem 
Kriege 106 Prozent betrug, wie auch aus den von 
uns regelmässig veröffentlichten Ausweisen ersichtlich 


geworden ist, bis jetzt auf 43 Prozent ge- 


sunken ist. Bankkreise bezeichneten, was gleich- 
falls bereits aus unseren früheren Mitteilungen her- 
vorging, eine Losanleihe als unzweckmässig und 
empfahlen eine ordentliche langfristige Anleihe. — 
Finnland soll nach einem neuerlichen Vorschlage, 
der durch die Entwertung des Rubels gegenüber der 
finnischen Währung mitveranlasst sein dürfte, eine 
monatliche Anleihe von 20 Millionen fin- 
nischer Mark zwecks Stärkung der russischen 
Valuta ausgeben. Andererseits heisst es in einer 
uns indirekt aus New York zugehenden Kabel- 
meldung, Russland habe dort Lieferungs- 


kontrakte im Betrage von 57 Mill. Dollar ab- 


geschlossen, die wohl selbstverständlich eine weitere 
Anspannung seines Kredits bedeuten. Ausserdem 


eröffneten, so wird aus Zürich drahtlich berichtet, 
der „Neuen Zürcher Zeitung“ zufolge, England und 


Frankreich der russischen Regierung einen ge- 
meinsamen Kredit von 800 Millionen Francs zur Be- 
gleichung amerikerkanischer Verbindlichkeiten. — 
„Berlingske Tidende“ meldet aus Petersburg: 
Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Goremykin 


fand eine Finanzsitzung statt, in der Finanzminister | 


Bark über seine letzte Reise berichtete, mit deren 
Ergebnis er zufrieden sei. — Seine Zufriedenheit 
hat Bark letzhin auffallend häufig erklärt, Für eine 


kurze Zeit mag er ja durch seine Abmachungen in | 


London wenigstens insoweit vorgesorgt haben, daß 
die russische Valuta im Auslande nicht noch weiter 
sinkt. Im übrigen beweist die Aneinanderreihung der 
vorstehenden Meldungen eines Tages, wie vielfältige 


-| Verlegenheitsmaßnahmen der Minister ergreifen muß, 


um das Land nur noch einigermaßen finanziell über 


Wasser zu halten. Daß er auch nach Amerika wegen 


einer Milliarden-Anleihe schielt, erwähnten wir in 
diesen Tagen. 155 ne 
Die neue französische Anleihe. 
doner „Standard“ soll die Emission der neuen fran- 


zösischen Staatsanleihe doch noch Ende Oktober |! 


erfolgen. Die Zeichnungslisten sollen drei Wochen 
offen bleiben. Bei der Zeichnung sind 10 pCt. einzu- 

in drei Raten, im Dezember, Januar 
und Februar. 5 i 5 e 


Allgemeines. 
Paris, 20. Oktober. (Priv.-Tel. der Fraükf. Zig). 
Das „Journal“ lässt sich aus Petersburg melden, 


dass die russische Hauptstadt durch eine. 
neue Eisenbahnlinie mit dem Hafen 
|Jekaterina verbunden worden sei, der am Golf 
von Kola gelegen, im Winter eisfrei bleibe. Die 


Eisenbehn sei unter Heranziehung von nahezu 
10,000 Gefangenen (die Nachricht besagt nicht, ob es 


sich um Kriegsgefangene handelt) durch amerikanische 
Ingenieure in sechs Monaten gebaut worden, Die 


Linie werde anfangs November der Armeeverwaltung 


ae" 


freien Verkehr an der Berliner 
wiegend fest, Deutsche Anleihen behauptet, sonstige 
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Voss. Ztg.- g 
Nach dem Lon- 


vom Londoner Geldmarkt. Im Handelsteil der 
„Morning Post“ vom 18. Oktober heißt es: Die Er- 
leichterung am Geldmarkt nahm in den letzten a 
zehn Tagen beträchtlich zu durch die Regierungs- 
zahlungen in einer oder der anderen Een 
Das Schatzamt löste Schatzscheine im Betrage von 
45000000 Pfund Sterling ein, ferner sind die Regie- 
rungszahlungen für Kriegsausgaben derartig hohe, daß 
sie den Betrag der Guthaben, die auf Anlage an der 
Börse dringen, riesig anwachsen ließen. | 
Im gleichen Zeitraum ist andauernd Gold re 
auswärts gegangen, so daß, selbst unter Berücksichti- 
gung von Rückflüssen aus dem Umlauf, ungefähr 
4.000 000 Pfund Sterling über den Saldo hinaus atis- 
geführt wurden, davon ganz kürzlich 1 000 000 Pfund 
Sterling nach Spanien. Im Vergleich zu dem Stand 
vor wenigen Wochen ist die Zentral-Reserve um über 
8000000 Pfund Sterling zurückgegangen. Aber trotz 


dieser Abnahme des Goldvorrates sind sowohl Geld- 


wie Diskontsätze aus den schon erwähnten Gründen 
gefallen, so daß Geld heute fast ein Ladenhüter am 
Markt ist, während der Diskontsatz für Dreimonat- 
wechsel sich nur deshalb auf 4% v. H. hält, weil 
neue Schatzscheine zu 4½ v. H. erhältlich sind. 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, 27. Oktober. Die Tendenz im heutigen 
Börse war vor- 


Rentenwerte still. Von ausländischen Devisen stieg 


Holland erheblich, auch nordische Plätze und Cabel 

Transfers weiter anziehend, Wien schwach. Täg - 
liches Geld 4—4½%, 
[Ru belnot en 162. 


Privatdiskont 4½9%/ 


Amsterdam, 26. Oktober. 


Scheck auf Berlin 48,57¼ — 49,0712 


„ London e 11,19 x 
„ 5, Paris. 40,45 — 40,95 
„ „ Wien ,.— ——— 


vom Petersburger Effektenmarkt liegen uns 


nachstehende Kurse vom 20. Oktober vor: 


20. Okt. 13. Okt. 


4% Russische Anleigzne 80¼ 80 
5% ” en » « 0 929 0 92 ̃—F 9207 
I. Prämien lose 542 518 
II. Prämienlose 25 „2 „ „% „%% 450 420 
Wladikawkas- Bahn. ·˖ 22160 2140 
Sibirische Handelsbank . . . . x. — = 
Petersburger Internationale Handelsb. 300 — 


Baku Naphtha- Gesellschaft. 8 558 552 


Lianosow cc . 138 14¹ 
Gebrüder ol A 7 N 
Nikopol Mariupol , . 0. 0... 15, 1% 
Putilow ö Per, Re . 0 % „„ a „ * 92 39 
Tula:Patronenfabrik . . 2 a 2... 532 959 
Lena Goldindustrie „oo 481 44 

Paris, 25. Oktober. 

= 25.10. 23.10, 

30% Französische Rente 66,25 66,50 
4% Spanische äussere Anleihe . . . 87,05 87,05 
5% Russen 1900. 5 4 
39% Russen von 1896 „2 %ͤ ee 72 Br 
4, Türen — 5993 
Banque de Paris.. 880 50 
Credit Lyonnais. 2 2 66 „ „% „% „%„%„63„ç75 * == 
Suez-Kanal  , u. en. Se 
Baku 5255555 % „„ „„ „ 2 6 3 
Briansk —— m 4 = 2 % ĩ 2 „% e 277 276 
Hianos ok 285 285 
Maltzeff-Fabriken ae 2 „2 „ 444 3 
Le Naphte F a „„ „ „„ 0 a == 
Il [1 1145 
Rio Tinto „„ u Ve Ge er Ta a . 1485 1490 
BJ 32388 28 7 
Lena Goldfield „ ® 89 . 8 * 85 a FREE 42 
Randmines 29 „ „ „ „„ 4 113 110,50 
| Baumwolle. 

Neu-Vork, 25. Oktober, 

„ 25.10. 23.10. 
Baumwolle loco 12,35 12,10 
do. Oktober —.— —— 

do. November 12,12 12,39 
do. Dezember . 12,21 12.42 
do. Januar. . 123 12,54 
Jo. März 212,55 12,74 
a, i 1263 1295 
5 . * . * 0 0 0 3 2. 
do. New-Orleans loco . 12.00 12.0 


in Todz. 
Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 
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Heute, Donnerstag, den 28. Okt.: Zum 1. Male: 


66 


9 
chnitzler. 


Schauſpiel in 3 Akten von Arthur S 


Morgen. Treitag, den 29. Oktober: Auf viel- 
ſaches Verlangen: Zum 3. Male: 


Tuſtſpiel von Tudwig Fulda. 
Der Vorverkauf für j it 
E jede Vorſtellung beg: 
Cage vorher, für Sonntag l a Freitag. 


Die Sheatertaffe iſt geöffnet vormittags von 
N —1 und nachm. von 51 2—8 Ahr. 


